; 72. Jahrgang 












Sum Beginn der Haflionszeit. 


Du großer Schmerzensmann, Dein Kampf it unfer Sieg, 
bom Bater jo geichlagen, dein Tod iſt unſer Leben, 
Herr Jeſu, dir fei Dank in deinen Banden iſt 

für alle deine Plagen: die Freiheit uns gegeben. 
für deine Seelenangft; Dein Kreuz iſt unfer Xroft, 
flir deine Band und Not, die Wunden unfer Heil, 

für deine Geißelung, dein Blut das Löſegeld, 

für deinen bittern Tod. der armen Sünder Keil. 


Ad, das hat unſre Sind O Hilf, dab wir uns auch 
und Miffetat verfchuldet, zum Kampf und Leiden wagen, 
was du an unfrer Statt, und unter unfrer Laſt 

was du für und erdirldet. des Kreuzes nicht verzagen. 
Ad, unfre Sünde bringt Hilf tragen mit. Geduld 

did an daB Kreuz hinan: Durd; deine Dornenkron, 

O unbefledtes Lamm, wenn’s kommen ſoll mit uns 
was Haft du fonft getan? zum Blute, Schmad und Hohn. 


Rab deine Wunden jein 
die Heilung ımfrer Sünden, 
laß uns auf deinen Tod 
den Troſt im Tode gründen. 
D Iefu, laß an ung 
durch dein Kreuz, Angit u. Bein 
dein Zeiden, Kreuz und Aengit 
ja nicht verloren jein. 

(Adam Thebefius) 


: Der Weg zur Erhöhung acht durch Ceiden. 


Er erniedrigte ſich jelbit und ward gehorſam bis 
zum Tobe, ja zum Tode am Kreuz. Phil. 2, 8. 
Diefe Worte kennzeichnen die geihichtliche Tatſache, die unjer Heil 
begründet: Jeſus, das Lam Gottes, ging in freiwilliger Selbiterniedri- 
gung auf den ſchimpflichen Tod am FludHolz ein für uns. Was trieb ihn 
aus Allmacht und Herrlichkeit hinab in Schmah und Schande? Was 
madte ihn zum Knecht armer Sünder? — Seine brünftige Heilandsliebe 
gegen und und fein demütiges Gehordjen des Vaters Ratihlu gegenüber, 
DO Seele, jhließ ihm die Tür auf und fing ihm dein Sofianna: „Weld 
Glüd ift’8, erlöft zu fein, Herr, durch dein Blut!” Mber bedenke auch: Das 
Bort von deines Jeju Erniedrigung und Gehorjam will ung aufmuntern, 
Hm nachzufolgen in gleicher Gejinnung! Was ſchadet unferem Rolf, un- 
feren Gemeinden, unjeren Familien? SHodmut, Ehrgeiz, / Selbitiudt, 
Eigennuß. Die zerreißen der Einheit Band. Gefnüpft wird's ur durch 
die Liebe, die ſich demütig dienend dem Nächten unterordnet und jelbitlos 
. fein Gtüc ſucht. Das lernt man nur in Jefu Schule, das führt aufwärts, 
bimmelan. Herr, lehre mich'sl 
Wer Ehre begehret, der ſuchet nur Schein; 
Das Lamm hat gelehret erniedrigt zu fein. 
Durch Leiden und Beugen, jo fommt man zum Sieg, 
Den Thron zu eriteigen, wie er ihn eritieg. 






























Haus u. Perjonal des von Geſchw. Wm. Falks übernommenen Vflegeheims. 
(Sieh Artikel auf Seite 4—1) 





Einladung 
zur Bibelbetraditung umd 
zu Gbangelijationsverfammlungen. 


Die Südend Mennoniten Brüder- 
gemeinde, Winnipeg, Tadet herzlichſt 
ein zu der WBibelbetrahtung am 
Freitag, den 11., und Sonnabend, 
den 12. März, abends 8 Uhr, und 
Sonntag, den 13., morgens und 
abends, geleitet von den Brüdern 
David Derkjen, Boilfevain, und 
Joh. Wiens, Winkler. Es joll das 
17. Kapitel des Zohannes-Evange- 
liums betraditet werden. 

In der darauffolgenden Wode, 
jeden Abend, außer Sonnabend, 
werden wir fpezielle Evangelifa- 
tionsverfammlungen abhalten, ge 
leitet von Br. 9. $. Sangen. 

Wollen auf unjere Knien gehen 
und für dieje Verfammlungen beten, 
damit der Herr uns jegnen kann, 
daß nod; Seelen für ihn gewonnen 
und jeine Finder im Glauben ge- 


Bitte, wenn möglich, dieje Ver- 
jammlungen alle zu bejuchen. 


für die Predigerfurfe der M.M.R., 
die vom 14.—18. März in Altona 


Montag — „Der Prediger und 
die Bibel“, Br. G. A. Braun. 
Schriftauslegung von Br. B. Tichet- 










„Der Prediger und 
die Seelforge”, Br. A. A. Teichröb. 
Homiletit von Br. 3. &. Wiens. 

Mittwoch. — „Der Vrediger und 
die Sonntagsihule”, 3. N. Höpp- 
ner. Schriftaußlegung von Br. 


Donnerstag. — „Der Prediger 
u. die Milfion“, Br. $. Gerbrandt. 
Somiletit von Br. 3. ©. Wiens. 

Freitag. — „Der Prediger und 
die mennonitiihe Gejdhichte”, Br. 
Schriftauslegung 


An den Vormittagen von 10.15 
Nachmittags, an jedem Tage er- 


Brüder PB. 
Tihetter und 3. &. Wiens abtved): 


jelnd mit dem von ihnen angefan- 
genen Thema weiter dienen. 

Das Programmkomitee. 
Aufruf 
an die Gemeinden und Gruppen 
der Konferenz der Mennoniten 
in Kanada. 


Einen Gruß des Friedens zuvor! 
Wir möchten bitten, wenn Ihr am 
eriten Paffionsjonntage feine Kol- 
Iefte für Armenpflege gehoben habt, 
dann tut es am erjtpafienden Sonn- 
tag und ſchickt die Kollekte an Br. 
3. 3. Klaaſſen, Box 98, Laird, Sas - 

fatheivan. 

Dante! 
Das Komitee. 


Schuhe und Strümpfe 
für Europa⸗Kinder. 


Immer wieder berichten unjere 
Arbeiter von dem großen Mangel 
an Schuhen und Strümpfen. Gie 
teilen mit, daB viele Kinder zu den 
Kinderjpeijungen fommen in Schu- 
hen, die zerrilfen, fait ohne Sohlen 
find. Oftmals ift fait der halbe 
Fuß frei und Schnee, Ei8 und Kälte 
ausgejegt. An falten und regne- 
tiihen Tagen fönnen viele Kinder 
ihrer zerrijfenen Schuhe halber 
überhaupt nicht erſcheinen. 

Um dieſes Uebel teilweiſe zu 
überwinden, ſind dei Vorkehrungen 
für ein neues Projekt „Schuhe und 
Strümpfe für Europas Kinder“ ge- 
troffen worden. Die Broſchüren find 
den Gemeinden zugeſchickt worden 
und wir hoffen, die Kinder, Sonn- 
tagsſchulklaſſen und and Väter u. 
Mütter werden fid) an diefem Op- 
fer_ reichlich beteiligen. 

Die Schuhe find für Kinder im 
Atler von 2 bis 12 Jahren be- 
jtimmt. Sie jollten entweder neu 
oder gut erhalten fein. Strümpfe 
Könnten wohl beifer nur neue fein. 
Ehe man die Schuhe und Strümpfe 
abididt, möchte man bitte folgendes 
beachten: 1) daß die Schuhe neue 
Schuhbänder haben, 2) dab die 
Schuhe, wenn auch gebraudt, doc 
ihön und rein find, 3) daß die 

(Fortjegung auf Seite 4—1) 


mm nn 
beitimmten Quota fertig geworden, Wir verſuchen, es für 1949 zu tun. 


Kaſſenbericht 
deö Zentralen Mennonitiſchen Hilfskomitees von Weit-Ranada für 1948, 
Einnahmen: un 
Kaffenbeitand am 1. Januar 1948 $ 9685.65 Ttärft werden. 
Spenden eingegangen bon: 
Manitoba $25 555.37 
Sastatchewan 16 811.98 
Afberta 9 855.33 Programm 
Britiih Columbien 16 543.99 
Ontario 425.64 
USA. 20.00 69 212.31  ftattfinden follen. 
„Sales Tax“ auf Meiderfaften 
aurüderhalten 172.73 
Lleiderkaſten verkauft 29.81 
Bankzinfen 150.69 353.93 ter. 
Dienstag. 
2 Gefamteinnahme + 79 251.19 
Ausgaben: 
Unfere Beiträge für allgemeine 
Hilfe in Europa, Paraguay ufv. $50 554.86 
Speziell fir Paraguay 5 445.00 
Ausgaben für Fracht für die aus. Tſchetter. 
gehenden Sendungen nach 
Europa, Kleiderkaſten uſw 6 413.04 
Ausgaben im Meider-Depot für Fracht, 
für eingehende Sendungen, Kleider · 
reinigen, Reparaturen uſw. 1077.33 
Löhne an Scheitern 1344.00 B. A. Rempel. 
Ranzleiausgaben: Marken, Telegramme, bon Br. P. Tſchetter. 
Drudjahen, „Exchange“ ufiv. 199,42 5 
Reifeunfoften x 59.00 bis 12, 
Zeitungen für Flüchtlinge in Europa \ 150.00 H i 
„Sare”-Balete 720.28 warten wir, daß die 
Durchgehende Gelder 1019.90 
« Gelamtausgabe 66 982.83 
In der Banf am 1. Januar 1949 $12 268.36 











r A. €. DeFehr, Kaſſierer. 
Einnahmen und Ausgaben und Belege forgfältig durd;- 
geſehen und geprüft und alles für richtig befunden. 
Revifiionstommiflion: 
Benj. Ewert, 
&. 3. Ianzen. 
Den 6. Januar 1949, 


Bar Raffenabredinung: 


Der obige Kaſſenbericht zeigt, was im Jahre 1948 mit Gottes Hilfe 
und aller Gemeinden willigen Herzen hat an Sungernden, Krierenden, 
und an heimatlofen Flüchtlingen getan werden fönnen. Die Gaben 
find mit allen andern von US, und Kanada durch das M. C. €. für Not- 
Ailfe und Rettung gegangen. Wir fahren darin fo fort. Jedoch find alle 
5 en bon eben allen umjeren Gemeinden in Naturalienleiftungen: ein- 
Feiſch, Mehl, Meidern, Deden ufv. hierin nicht eingefchloffen, 
18 wohl hätte getan werden follen. Dann währen wir wohl,mit der ung 


Unfere Gemeinden für Weſtkanuda find fiir 1949 vom M. €. E. mit 
zirka $80,000 fir Wanderungen, Siedlungen, Induſtrie in Südamerifa 
bedacht worden. Wenn möglich, $10,000 davon in Anleihen aufzubringen. 
Die Frage der Anleihe wird vom Komitee in Verbindung mit dem tatfäd- 
lichen Ausmaß der Induſtrie für 1949 in Paraguay erwogen werden, ehe 
wir an die Gemeinden damit herantreten. 

Die Spenden fr direfte Nothilfe in vielen Ländern werden vom M. 
€. €, im Betrage von zirka $48,000 von ung erwartet. 

Es fommt für unfere ſchwergeprüften Glaubensgenoſſen wohl das 


ſchwerſte Jahr ihrer Eriftenz in Paraguay. 


Etliche Hundert ihrer Ber- 


wandten, heute noch in Europa, mülfen ihnen zugeführt werden. An 4000 
unferer Glaubensgenoſſen, Danziger, wollen jo gerne nad Uruguay. Die 
Reifen müffen vom M. €. C. voll bezahlt werden, Feine X. R. DO. Tann da 


helfen. 


Möge der himmliſche Vater in diefem Jahre die Felder reichlich jegnen, 
die Herden vermehren, das Werk der Hände fördern und, bejonders, die 
Herzen aller Spender warm und die Augen offen halten für die große Not, 


bis wir durdgetragen haben. 


2.8. Yanz, Borfigender. 


Nummer 10 


Nachrichten: 


— Noch liegt viel Schnee, aber 
& will nun, nad) einem bejonders 
falten Winter, aud) in Manitoba 
endlih Frühling werden. Wir wer · 
den dankbar jein für Sonnenjdein 
und? Wärme. Beſonders dankbar 
wird unſer Völklein im ganzen Lan · 
de ſein, wenn das Fräſertal von 
einer Wiederholung der vorjühti- 
gen Ueberſchwemmung verſchont 
bleibt, wenn unjere Glaubensge 
ſchwiſter dort ſich wieder von dem 
wirtſchaftlichen Schaden erholen, 
wenn fie ihre wertolle Schule in 


Yarrow nicht aufzugeben braudten, _ 


wenn mit einem neuen Frühling auch 
neuer Mut und Zuverficht die Brli- 
der bejeelen möchtel — 

— DD. Miller, vom M. €. €. 
iſt bon feiner Inſpektionsreiſe aus 
Südamerika heimgefehrt und jagt, 
die wirtidaftlihe Lage der alten 
und neuen mennonitiihen Siedlun- 
gen in Paraguay habe ihm nie fo 
hoffnungsvoll ‘gejehen, wie gegen- 
wärtig. Wenn der umfichtige und 
erfahrene Mann jo einen Gefamt- 
eindrud hat, ſo ſagt ung das mehr, 
al3 einzelne entmutigte Privatbrie- 
fe. — Ein anderer Mann, der die 
Neueinwarderten dort auch gut 
fennt, behauptet, daß unter denen 
in Paraguay weniger Ungufriedene 
find, als unter denen, die nad) Ka- 
nada gefommen find. 

— Die hieſige Preſſe ſchenkt den 
Männern aus dem Kreml viel zu 
viel Aufmerkſamkeit. Wenn Bi- 
ihinsty an Molotoffs Stelle als 
Kommiljar fürs auswärtige Amt tritt 
u. Gronhto fein Gehilfe jein fol, 
wenn Mikoyan, der Kommifjar für 
den Export: Importhandel durch 
Menſchitoff erfegt wird, jo bleibt das 
diejelbe blutige Gejellichaft und bie- 
tet nicht die geringfte Hoffnung für 
verbeiferte Beziehungen mit dem 
Reiten. 

— In Morden, Manitoba, wur- 
den die 6 Opfer der Feuersbrunſt 
vom 27. Februar bei großer MAn- 
teilnahme begraben. Der englifche 
Sunge, John Storey, am 2, März 
von des Xeichenbejtatter& Lokal aus 
u. die 5 Neufeld⸗Schweſtern von dem 
M. B. Bethauſe aus. Nev. R 
Frieſen, Rev. W. Buhr und 2 an« 
dere Prediger jpradjen bei-der Ge- 
legenheit zu einer großen Trauer 
verfammlung. — Das Manitoba 
Rote Kreuz hat den Hinterbliebenen 
eine Unterftügung zufommen Taffen 
und in Morden wird aud) gejam- 
melt. 

— €. 5. Klaſſen fam am 6. 
März dis Winnipeg und flog am 8. 
weiter nad; Ottawa, um von Mon- 
treal dann am 10. März die Rild- 
reife nad) Europa anzutreten. Was 
in Ottawa und in Europa mit viel 
Mühe und Gebet erreicht wird, kann 
doch nur zur Ausführung fommen, 
wenn alle Mennoniten in Kanada, 
ſpeziell die Farmer, willig fein wer- 
den, für ganz fremde mennonitiſche 
Flüchtlinge einzureichen und gewiffe 
Verpflichtungen zu übernehmen Sind 
wir nod ein Bolt von Brüdern? 
Wollen wir durchhalten und das 
große Rettungswert zu Ende füh- 
ten? 

— Die Verjorgung Berlins hat 
den USA. in den letzten 8 Monaten 
$120 Millionen Dollar gefoftet. 

— In Reedley, California, wur- 
de am 20. Februar das Haus, wel- 
es die M. B. Gemeinde für ihren 
Prediger 3. B. Töws gebaut hat, 
eingeweiht. Am 26. umd 27. Feb» 
ruar fand dort eine Sonntagsſchul · 
arbeiter- u, Predigerfonferenz ftatt, 
an der fih alle M. B. Gemeinden 
der Weitküfte und die K. M. B. Ge 
meinde Beteiligten. 

— Alle Komitees und Boards der 
Allgemeinen Konferenz der Men- 
noniten von Nordamerifa waren auf 
der Situng in Bloomington, Ill. 
zufammen, jo bei 80 Vertreter. Das 
Budget der Konferenz für 1949 
jieht Ausgaben von $750,000 vor, 
davon $293,000 für das Hilfs 
wert und $260,000 für Miffions- 
dienſt. 

— Ottawa will die Eintvande- 
rung don Deutſchland wieder er- 
lauben und läßt durch die Tages- 
zeitungen ſchon die gefellihaftliche 
Meinung dafür einjtimmen, Daß 

(Fortfegung auf Seite 5—2) 
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THE CHRISTIAN PRESS, "LTD, \WINNIPEG 
Editor — 9. F. Alafien. Gelhäftsführer — J. 8. Nenfelb 


a) 
aufammen — 


——— — Rennonitiſche 
Rad Europa: —— 
Alle Korrefpondeng und Zahlungen find zu adreffieren an: 


„ 


672 Arlington Street., Winnipeg, Manitoba, Canada. 
‚Aufhorized as second class mail, Post Office Department, Ottawa. 


Die niederländifchen Bintergründe 
der mennonitifchen Oftwanderungen. 
Vrof. Dr. Lic. B. H. Unruh. 


Gortſetzung.) 


Sehr wichtig iſt das große Kapitel der — „Die Aus- 
manderung der Mennoniten aus dem niederländijhen Raum nad; Preußen.“ 
.. _Einleitend ſchildere id die weitere kirchenpolitiſche Entwicklung ſpeziell 
in Djtfriesland, Die bis zu dem faijerlihen Zugriff gegen die Taufge- 
finnten gehandhabte milde oſtfrieſiſche Kirchenpolitik wird ohne Frage die 
Danziger Siedlungspolitif günjtig beeinflußt haben, da Danzig über die 
Vorgänge in den niederländiihen Provinzen, in Friesland und Groningen 
und Djtfriesland jtetS genau im Bilde war. Es jei nur daran erinnert, 
daß der Rat von Danzig im Jahre 1534, aljo zur Zeit der Münſterſchen 
Wirren, an die Behörden von Amfterdam, Antwerpen, Veere, und Enfhuizen 
ſich ſchriftlich gewandt und dieje gebeten hatte, die niederländiichen Hafen- 
ſtädte zu vermögen, dab fie die Abwanderer jtreng ſichten und ihnen feine 
unruhigen Glemente hereinbringen möchten. = 

Die Verhandlungen, die zu dem Reichenberger Vertrag 1547 führten, 
haben fraglos längere Sahre in Anſpruch genommen, wo die taufgejinnten 
Unterhändler (Philipp Edzena, ein Frieſe) auf das halbwegs gute Ein- 
vernehmen zwiſchen den Taufgefinnten und den Mutoritäten namentlich; in 
Diftfriesland hinweiſen Fonnten. Der Neichenberger Vertrag. 1547 iſt in 
der Monographie gründlich beſprochen. Philipp Edzema veriprad, Men- 
chen jeiner „natie“, aljo Sriejen, ins Danziger Gebiet zu bringen. — 1582 
tihteten die Mennoniten im Danziger oder Stühlauer Werder eine Suppli« 
fationsichrift an den Danziger Rat und wieſen darauf hin, daß fie ſchon jeit 
30 Tahren im Lande jeien und vertragsmähig Gewiſſensfreiheit zugefichert 
befommen hätten. Der von Philipp Edzema abgeſchloſſene Vertrag enthält 
eine getarnte Religionsflaujel. — Diejes Dokument beweiit, daß ſich unter 
den Immigranten in Alt-Preußen ſchon jeit Mitte des 16. Jahrhunderts 
Mennoniten befunden haben. 

Unter den jtillen Taufgefinnten in Oſtfriesland griff auf Grund des 
Taiferlihen und gräflichen Eingriffs in den 40er Sahren eine große Unruhe 
Platz. Die Tatſache, daß Menno Simons jeinen Stab weiterzuſetzen ſich 
gezwungen jah, fennzeichnet ganz allein jchon eine geſpannte Lage, in der 
fid) nunmehr die oitiriefiihen Mennoniten befanden. Zwanssläufig flüch- 
tete ein Teil der Anhänger Mennos dorthin, wohin ihr Lehrer ausgewwichen 
Sm Charakter der Flucht war es begründet, daß dieje Menſchen 
auseinanderjtoben und ihren Auszug möglidjit zu tarnen juchten, was zur 
Folge Hatte, daß die einzelnen Grfppen ihre eigenen Wege gingen, gehen 
mußten. Ganz undenkbar iſt es, daß diefe Menſchen den Weg über die 
vorhin genannten niederländiihen Hafenſtädte einjchlugen, famen doch 
gerade aus den Niederlanden die bedrohlichen Verfügungen. Es Tonnte 
nur die Flucht in die Dftfriesland benachbarten Gebiete am Rhein und, die 
näheren und ferneren Gebiete im Oſten in Frage fommen. Menno fam 
nah Köln, nad) Weitpreußen und Livland, um dort überall Gemeinden 
au gründen, am die er 1549 einen Sirtenbrief richtete. Wie die Namen 
verraten, waren die meijten ihrer Träger Groninger und Dftfriejen. 

1549 erihien in Offfriesland ein neues Edilt gegen die Täufer, und 
in der Folgezeit fam es noch zu weiteren Maßnahmen der Mutoritäten gegen 
fie, weshalb ihr Zuzug nad; Dftfriesfand jehr nachließ (Müller). Gleidh- 
zeitig ſchwoll der Auszug aus Ditfriesland an. Nach der Drlofferfelder 
Gemeindechronik wurden von Simon und Steffen Loyſſen 1562 Ländereien 
im Werder an Mennoniten verpachtet. Die Namen der Pächter weijen vor- 
zugsweiſe nad) Ditiriesland, Groningen und Friesland. Cine reinliche 
Scheidung von urfprünglidy oitfriefiihen Familien einerjeits und Ylücht- 
lingen andererjeitS, die nur vorübergehend in diefer Grafidaft ſich auf- 
gehalten hatten, und derem Urheimat in den niederländiichen Provinzen 
bi8 Flandern, ausnahmsweiſe in deutſchen Gauen und in der Schweiz 
zu fuchen ijt, läßt fich Heute aus Mangel an Unterlagen nicht durchführen. 

Im Zufammenhang mit dem niederländiihen Freiheitsfampf kamen 
aud die ojtfriefiiichen Mennoniten, Landeingeſeſſene und - Flüchtlinge, 
in ſchwerſte Bedrängnis: Alba hatte jhon früh „een begeerlyk oog op 
Embden gejlagen“. „Na de komſt von Alva hier” wurde „dat vlugten nog 
algemeener.“ folge der Niederlage Ludivigs von Naffau, des Bruders 
de Draniers, fam großer Screden über die Neuerer, insbejondere aud) 
über die Taufgefinnten, und es fam zu deren paniſcher Flucht oſtwärts. 





























> Mit Befehl vom 6. Auguſt 1568 ließ Edzard der Zweite auf die gefamte 


Habe der Geflüchteten Beſchlag nehmen. Diejer Befehl itellt ausdrücklich 
fejt, daß die „Wiedertäufer” mehrenteils flüchtig geworden jeien. Weiter 
ichreibt der Befehl wiederum ausdrücklich vor, daß „alle“ Wiedertäufer 
nad Konfiszierung ihrer Güter aus der Stadt und Grafſchaft gewieſen 
werden jollen, wenn jie nicht bereit wären zu leiſten, was andere Bürger 
täten und leiſteten. 

Hier it dofumentariich bezeugt, daß die Mennoniten „mehrenteils“ 
Dftfriesland perlaifen haben. Andererjeits hat Szper feitgeitellt, daß die 
große Zahl der Flüchtlinge nach Preußen jeit 1567 vorwiegend aus Menno- 
niten beitanden hat. 1572 fommt übrigens der Name „Mennonit” offiziell 
auf. Es iſt mehr al3 wahrjheinlih, daß dieſe Bezeihnung von den Ein- 
mwanderern aus Dtfriesland nad) dem Weichjelcaum mitgebracht worden iſt, 
weil er in den ojtfriefifhen Polizeiordnungen 1544/45 amtlich gebraudt 
wurde. 

Sm Jahr 1613 wurde unter Edzard den Zweiten (1599—1625) vor- 
geichrieben und 1621 der Befehl wiederholt, ein Verzeichnis der mennoni- 
tiihen Gemeindeglieder vorzujtellen. Es wurden in diefem Jahr 400 Men- 
noniten geihäßt. Wo waren denn alle die Taufgefinnten von vorher ge- 
blieben?! Auch wenn man nod jo viel Konvertiten, Märtyrer jowie Rd. 
fehrer in die Vereinigten Niederlande in Anjat bringt, man muß die Hlaf- 
ende Differenz mit einer größeren Djtwanderung unferer Glaubensge- 
noffen verjtändlih machen. 

Daß das eigentliche Ausgangsgebiet bei den Abwanderungen nad) dem 
Weichſelgebiet Oftfriesiand gewejen it, bejtätigt mit dürren Worten der 
Beſchluh der Danziger Zünftervom 4. Auguſt 1578, der Rat ‚jolle gut acht 
geben, daß die aus Friesland (gemeint it in erjter Linie Dftfriesland, 
weil es weiter heißt) und Emden anhero fommenden Wiedertäufer allhier 
nicht einreißen, jondern von hinnen gewieſen werden mögen.” 

Das bisher getvonnene Gejamtbild von den Wanderungen aus dem 
niebderländiicd"niederdeutihen Haum nady dem Weidhjel-Nogat-Gebiet hat 
die Monographie in dem Kapiteln S—11 nod) weiter durchlichtet und er · 
härtet. Kapitel 13 behandelt ‚Die mennonitiſchen Tochterſiedlungen in 
Litauen und im Natzebruch“. Das Schlußkapitel trägt die Ueberſchrift: 
Die Rejultate der Unterſuchung und deren ergänzende Bedeutung“. 

Dieje Kapitel betragen mehr als die Hälfte der Monographie. Es wäre 
nidjt ſinnwoll, fie bei diefer Skizze näher zu berüdjichtigen. 

Nur folgende Punkte zweds Abrundung des Bildes ſtelle ich noch her- 


1) Ih behamdle die Deutſche Dftbewegung und den hochbedeutſamen 
niederlãndiſchen Anteil an ihr. 


aus. 
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Bibliſche Evangelifatiom fleibisen.. Glauben und gutes Ge- Gottesferne hinein und, ſr 
wiſſen müffen zufammen gehen. Die ſtändlich, feindet — die, die das 





Ge- ¶ Gottesferne 





Gortrag gehalten von Pred. &. H. joldes von fic). ftießen, Haben am Evangelium tragen, 
Janzen auf der Weltkonfereng der Glauben Schiffbruch erlitten. Das er gar — Denkhar. Ie & 
Mennoniten in Neivton, Kanjas, ift ermit. Nicht zur äußerlien Ge · her wir dem Ende des Zeitalter 


am 9. Auguft 1948) 
Gehet Hin in alle Welt und 
prediget das Evangelium aller 
Kreatur. Markus 16, 15. 


(Sälub) 


Der Evangelit, oder die evange- 
Iifierende Gemeinde, iſt laut dem 
Vorbilde Pauli ganz gefangenge- 
nommen bon ber Perjon Ehrifti. 
Für Paulus war er der eingige 
Mittler zwiſchen Gott und den 
Menihen. Wer zum Bater will, 
muß durch Ehriftum fommen. „Nie 
mand fommt zum Water, denn 
durch mid." Er ift ihm die Offen- 
barung Gottes unter den Menſchen. 
„Gott iſt offenbart im Fleiſch.“ So 
geht er unter die Menichen und ver- 
fündigt nicht eine Theorie, nicht 
eine Religion oder Philojophie, jon- 
dern er predigt ihnen Chriftum, 
den auferſtandenen Gottesjohn, 
arts Kraft zur ewigen Selig- 
eit. 

Seine Botſchaft gründet ſich da- 
bei auf Gottes Wort. Die Heilige 
Schrift Tann einen Menſchen, der 
fie weiß, unterweijen zur Seligfeit. 
Er bat feine Schwierigkeit im Feit- 
ſtellen deifen, was echt ijt und was 
nicht. Für ihn ift alle Schrift von 
Gott eingegeben. Deshalb iſt fie 
nüße zur Lehre, zur Strafe, zur 
Beſſerung und zur Züchtigung in 
der Gerechtigfeit. Der greife Apo- 
itel fieht, wie am Ende des Zeit- 
alters Menſchen auftreten werden, 
die ihre Ohren don der heiljamen 
Wahrheit abwenden und fidh den 


Fabeln zufehren. _Sie werden fh —$ 


Lehrer aufladen, die ihnen predigen 
werden, wonady ihnen ihre Ohren 
juden. „Du aber, Timotheus, blei- 
be in dem, das du gelernt hait. 
Predige das Wort, es jei zur Zeit 


oder zur Unzeit.” — „So jemand 
anders Iehret und bleibet nicht bei 
den heiljamen Worten unferes 


Herren Jeſu Chrifti und bei der Leh- 
re, die gemäß der Gottjeligfeit, der 
it aufgeblajen und weiß nichts.“ 
Bibliſche Evangelifation fordert 
eine Klare, Tindlihe Glaubensitel- 
fung zum Worte Gottes, wie es uns 
in unferer Bibel geihenft ift wor- 
den. Lehnen wir fie ab als Gottes 
Wort, haben wir Feine Botſchaft 
für den armen. verlorenen Sünder, 
den wir zu Jeſu führen jollen. 
Durch beide Briefe zieht ſich auch 
die ernfte Aufforderung an den jun- 
gen Evangelijten, ji eines reinen, 
gottivohlgefälligen Wandels zu be 


Seit der Mitte de3 12. Jahrhunderts erhielten die Landſchaften an 
giſch meiſſiſch ſäͤchſiſchen Lande) durch die Einwande- 
hen Anſiedlern — meiſt aus Flandern — einen der— 


der Elbe (die thüri 
rung von niederländ 
artigen Bevölkerungsüberſchuß, daß 
nommen werden‘ mußte. 
feit (Kichard Schröder). 







und die Hamiı 





Vierten an. 


rejtliche Gebiet fiel an Polen. 
meijter des Ordens, der den Lehns 





Biichen Krieg führte, den 1525 der Frieden von Krakau beendigte. Albrecht 


von Brandenburg leiſtete tun dem 


Die Pioniere waren bunter Stammeszugehörig- 
t Beſonders lebhaft und erfolgreich verlief die 
Vefiedlung Preußens (15. Juli 1410 Niederlage des Deutihen Ordens bei 
Tannenberg). Szpers Amjterdamer Differtation hat in jehr befriedigen. 
der Weiſe die Entwicklung des Ordens nad; Tannenberg dargefteilt, jotvie 
die Katajtrophe jelbjt aus ihren inneren Gründen verdeutlicht. — Die Stadt 
Danzig, Elbing und Thorn unterwarfen fi) nod dor dem Friedensſchiuß 
der polnijchen Herrſchaft, wie nad) diejem auch der Adel, die Bauernſchaft 
u tüdte unverhohlen. ihre Unzufriedenheit mit dem Orden 
äußerten. Die Städte vertrieben alle Ritter und trugen ſich Kajimir den 
3 1466 fam es zum Thorner Frieden, aut weldem dem Orden 
nur Dftpreußen verblieb, aber unter polnijcher Lehhshoheit. 
1498 wurde Friedrich von Sachſen Groß- 


fegliteit mahnt der Apoſtel, da- rüden, deito bejtimmtere Formen u. 
vor warnt er. Menſchen, die ver- Betätigung nimmt dieje Feindſchaft 
bieten ehelich zu werden, ‚Speifen an. Mit derjelben hat die, evan. 
au genießen, die man font mit gelifierende Gemeinde iſti zu 
Danfjagung genießen Tann, und die reden. 
den Gläubigen allerhand leibliche Fünf Hauptlinien haben wir alfo 
Uebungen auflegen wollen, die find bei Paulus für bibliiche -Goangeli- 
dem Zeufel ins Ne geraten und jation gefunden. Klare -- Stellung 
verbreiten jeine Lehren. Aber ein zur Sünde. Demütige® Befennt. 
Vorbild fol der Chrift den andern nis; id; bin der vornehmfte unter 
fein jm Wort, im Wandel, in der den Sündern. Anbeturgsvolles Beu. 
Ziebe, im Geiſt, im Glauben ımd gen vor Ehrijtus, dem Sohne Got. 
in der Keuſchheit. Er Halte fih tes. Entiheidende Kardinalfrage: 
vom Geige frei und trete ab von Was dünft euch um Chriftus? Pau. 
Ungeredjtigfeit, ja werde vollfom- Ius hatte die Antwort. Wer Chri. 
men, zu allem. guten Werk geſchickt. ſtum als den Herrn annimmt, Tann 
Bon einem Chriften, der da jtet® nicht anders, als auch das Wort an. 
jehr gerne von jeinem Glauben nehmgı, das er: geiprodyen und zu 
iprad, erzählt man, daß jein Wan- dem er ſich bekannt hat. Das 
def durchaus nicht mit dieſem fei- ſchließt das Alte und das Neue Te- 
nem Zeugnis gejtimmt habe. Da jtament ein. Gepaart mit foldem 
habe ihm eines Tages jemand ge- Glauben ijt eim reiner, Heiliger 
jagt: „Was du biſt und was du Mandel. Die Gottjeligkeit iit eben 
tuſt ſpricht jo laut, dab man nicht zu allen Dingen nühe, aud) für 
höven Tann, was du jagjt" Der diejes Leben hier auf Erden. Eine 
Wandel iit doch Tegten Endes da8 ganz beitimmt zu erwartende Be- 
Dokument, mit dem wir uns vor gleiterfheinung jolher evangeliſcher 
der Welt zu Iegitimieren haben. Tätigkeit it das Leiden. Der Bote 
Er iſt die Frucht, an der man einen muß oft das vom ihm gepredigte 
- Baum erfennt. Wie ſteht's damit Coangelium dur ſchwere Xeiden, 
unter uns? ia ſelbſt durd; den Tod befräftigen. 
Noch eine vierte Linie tritt in Das Wort jelbjt aber fann nie ge 
den Raitoralbriefen ſcharf hervor. bunden werden. Keine Verbannung 
Eine Linie, die ein Evangelift nicht fein Konzentrationslager, Kein Sta- 
überjehen darf. „Du aber bijt nad. heldraht, Feine Zolterfammer fön- 
gefolgt meiner Lehre, meiner Weir nen das Cvangelium im feinem 
je, meiner Meinung, meinen Ver- ‚Lauf hindern. Wir merfen afjo, 
folgungen, meinen Leiden, welde daß Evangelifation in der Bibel be- 
mir widerfahren find.“ — „Denn gründet it. Sie iſt das große Her- 
ic) werde jchon geopfert und sre—sensankiegen unſeres Woftes und 
it meines Mbicerdens iſt vorhan- fein beitimmter Auftrag an feine 
— „Und alle, die gottjelig Kinder auf Erden. Aus dem Grun- 
de finden wir in der Heiligen 
Schrift auch klare Richtlinien für 
gefunde Evangelifationsarbeit. Der 
Serr hat es an Unterwerfung nicht 
fehlen laſſen. Die erite Frage iit 
nun, ob wir unjere Aufgobe er. 
fannt haben und ob wir uns bemü- 
hen, diejelbe auszuführen. 
Abichließend werfen wir num noch 
einen Blid auf unfere Zeil und 





den.“ 
eben wollen in Chrijto Jeſu, mie 
ſen Verfolgung leiden.“ — „Leide 
mit als ein guter Streiter Chriſti.“ 
Die evangelijierende Ge 
meinde hat e8 mit armen Men- 
ihen zu tun, die von der Sünde 
gefnechtet werden. Das find Men- 
ichen des Unglaubens, in denen der 
Fürft, der in der Luft herrſcht, der 
Geiſt der Unterwelt, jein Werf hat. EM a N — 
Sobald fie die frohe Botſchaft hö- bören den Ruf an die Gemeinde zur 
ien fie fi enticheiden. - verifärften Evangeliſation. Das 
tt eben von Gott der Welt Mir in einer Fritiichen Seit Teben 
zum Stein geitellt; wer auf ihn fällt it jedermann ar. Jemand Hat 
der wird zerichellen, auf wen aber Den Ausdruck geprägt, wir leben 
er fällt, den wird er zermalmen. fr der geit der, Umwertung aller 
An Chriftus offenbaren und jdjeir Werte. Das ftinmt. Mlte Ord- 
den ſich die Geilter. Wer nun die mungen, politiſche, wirtſchaftliche, ge- 
Votihaft vom dieſem Chrijtus ab. Sellihaftlide und vielfad; auch reli- 
lehnt, wird damit ein bewuhter giöſe, ftürzen. Unficherheit herrſcht 
Feind des Lichtes. Hier geht eg in der ganzen Welt. Was Haie u 
bergab in immer hoffi slofı mag morgen gang einfad nicht 

& r boffmungslofere ehe fein. Ueber Radht ändern fi 
oft die Verhältniffe ganz radikal. 
Viel Tränen werden heute geweint 
und die Menjchen finden nicht den 
Weg zu dem, der allein die Tränen 
trodnen kann. Die Menjchheit iſt 
enttäuſcht. Sie iſt enttäuſcht an 
Menſchen. Man kann heute ſchein- 
bar ſelten wem trauen. Man iſt 
enttäuſcht worden an verſchiedenen 
politiſchen Bewegungen und Ideo ⸗ 
logien. Seine ganze Hoffnung hat- 
te man vielleiht auf ſolche Bewe ⸗ 
gungen gejegt und man hat nicht 
erhalten, was man erwartete. Man 
it auch an der Kirche enttäujcht wor- 
den. Entweder hat fid) diejelbe zum 
Werfzeug in der Hand von Welt- 
berrihern und Politikern hingege- 
ben, oder fie ijt zur toten Form er- 
itarrt und bietet dem Durftigen 
nicht mehr da3 Waſſer des Lebends 











ein Vorjtoß weiter nad; Diten borge- 


Das ganze 
d demveigerte, was zum polnifcd-preu- 


polniſchen König den Lehnseid. Der 


neue Aufbau begann unter ihm und erreichte unter Friedrich Wilhelm dem 
Erjten den Höhepunkt. Won überall ſtrömten die Siedler herbei, auch aus 
den Niederlanden („Flämiſches Recht“). 

2 Die Studie ſpricht weiter über „Die Anfänge der mennonitiſchen 
Einwanderung in das Weichjelmündungsgebiet”. — Ein wichtiges Kapitel! 
Die Siedlung „Preußiih Holland“ war feine mennonitiihe Siedlung. — 
on einſchlagender Bedeutung für unfer Thema ijt der Aufſatz Heuers 
„Die Holländerdörfer in der Meichjelniederung bei Thorn“. Er bietet eine 
danfenstwerte Klärung der Tolonifatoriihen Begriffe “Holländer” und 
„Solländereien“. Die niederländiichen Elemente waren bei der Dftjied- 
Tung, namentlich im der eriten Zeit, jo jtarf vertreten, daß nad) ihnen die 
Dörfer „bolländijdy“ und ſchließlich alle Bauern in den Niederungsdörfern 
bon Deutichen und Polen „Holländer“ genannt wurden. 1772 gab es rund 
400 „Holländereien”. Nach Erich, Schmidt atmete „das ganze Spitem im 


So jind die Menſchen heute erft 
recht mit Schafen zu vergleichen, 
die umbherirren und feinen Hirten 
haben. Bei uns in Amerifa haben 
wir eine Klaſſe von Zeuten, die ſich 
einen Umftand zu großem Nuten 
maden. Es iſt ja eine befannte 
Tatſache, daß unſere heutige Le 
bensweile in diejem gejegneten Lan 
die viele Kranfheiten zur Folge hat. 
Keine Profeifion it jo beſchäftigt 
wie die mediginiihe. Nun hat fih 
eine Menge von fogenannten Quad» 
falbern gefunden, die alle ihre Kunſt 


Holländerdorf jenen echt Holländiid-republifaniichen Geiſt, den dies Volt fort 5 illio- 
in feinen Unabhängigkeitsfämpfen oft jo glänzend befundet hatt. Auch und ee an 


ein polniſcher Siftorifer (Baranowvsti) Hat das Freiheitsbewußtjein diejer 
Holländerdörfer hervorgehoben, das fraglos in ihrem protejtantiihen Geiſt 
turzelte, allerdings auch in friefiihen Traditionen. — Eingeſchaltet jei, 
daß im Netzebruch von Lutheranern als „bon Netzebrücher Holländern“ # 
geredet wird (in einer Aufzeichnung von dem Baudirektor der Meliorations⸗ 
arbeiten 2. 3. Hahn aus dem Jahr 17801). Ich Fonnte die Einzelheiten 
duch; eine Notiz über die Gründung des Ortes Nebebruch bei dem einft- 
maligen Mennonitendorf Frangtal, aus dem mein Urgroßvater, der. el- 
tejte Heinrich Unruh, nad) Wolhunien austwanderte (1816), Alären. Die 
Rutheraner waren aus dem Dorf Weitphalen „in der Kron Polen gelegen”, 
wo fie mit Niederungs-Mennoniten zujammenlebten, nad) dem Notizbud; 
genommen, alfo aus der Gegend Graudenz-Schwet. Sie waren der Anlap, 
dab nad) dem fiebenjährigen Krieg (1764) Mennoniten nah dem Netzebruch 
überfiedelten. Mein Ur-Urgroßvater Martin Unruh war Bürger von dem 
Mennonitendorf Brankenhofswalde, wo der erwähnte Welteite Heinrich 
Unruh geboren wurde. In der Gründungsurfunde der Kolonie Netzebruch 
wird ausdrüdlicd das holländiſche Siedlungsinftem erwähnt (das Zand folle 
„nad) holländiſcher Art” zu Land gemadjt werden). 
, (Sortfegung folgt) 


auf diefen Leim und geben Millio- 
nen Dollars für allerhand Mittel 
aus, die als Regel garnicht, oder 
doch jehr wenig helfen. Aehnlich ha- 
ben fi) auch auf religiöfem Gebiet 
eine Menge von Quadjalbern ge 
funden, die den Menſchen allerhand 
Erjagmittel ambreifen, weil fie die 
Salbe aus Gilend entweder nicht 
kennen, oder fie berivorfen haben. 
Der Rationalismus-trägt eine gro» 
Be Beute fort. Anftatt des jelig- 
madjenden Evangeliums von Chri- 
fto, Hat man ein ſoziales Evange 
Tium erfunden. Man beffert die 
Welt und gibt ſich dem Traume hin, 
als Habe man damit Erfolg. Auf 
die niedrigen Inſtinkte des Men- 
ſchen fpielt der Ruffelismus an und 
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tröftet die Menſchen damit, daß es 
feine eivige Berdammmis gibt. Auf 
der anderen Seite gibt es mande 
überjpannte Heiligungsbewegung u. 
Millionen von Menden find im 
toten Fornweſen eritarrt. Als drit- 
tes müllen wie noch eine jehr ernite 
Erfheinung betonen und zwar die 
bewußte Stellungnahme vieler in 
unferen Tagen wider alles Göttli- 
de, wider Gott und jeinen Gejalb- 
ten und wider Gottes Volt. Die 
Menichheit jammelt fi heute in 
Reih” und Glied in die Reihen de- 
rer, die endlich dem Antichriiten fol- 
gen werden, wenn er die Geinen 
















































— wider Chriftum und die Heiligen zu 


jenem legten wahntvigigen Kampf 
anführen wird. — 

Und hungrige, ſuchende Seelen? 
Gibt es ſolche denn feine mehr? 
Doch, Gott ſei Dank, es gibt noch 
Menſchen, die hungert und dürſtet 
nach der Gerechtigkeit. Die Ver— 
fündigung des einfachen, ſchlichten 
Evangeliums findet Heute noch 
einen Widerhall, und es werden 
dem Herrn auch heute noch Kinder 
geboren. Hier gerade liegt unjere 
große Verantwortung. Geben wir 
diejen judenden Seelen wirklid) 
dad Brot des Lebens, oder bieten 
wir ihnen Steine dar? Auf mei- 
ner Reife dur Deutſchland im vori- 
gen Jahre traf id einen lieben 
Bruder, Prediger des Evangeliums, 
Studenten der Theologie. In unjerer 
Unterhaltung über die Not Deutſch- 
lands bemerkte er unter anderem: 
„Wir haben in Deutjhland gerade 
genug Theologie gehabt; was wir 
heute brauchen, ijt die praktiſche 

igung des Kreuzes Seju 


len Theorien! Predigen wir das 
Wort, und zwar unverfälicht; pre» 
digen wir ihnen Chriitum den Ge- 
freugigten, wie Paulus es tat; den 
Auferjtandenen, der zur Rechten des 
Vaters figt, und wir werden jehen, 
wie fi) die Menjchen jammeln mwer- 
den um den, der da gejagt hat: 
„Wenn id) erhöht werde, will ich 
fie alle zu mir ziehen.“ 
Noch einmal—die Welt eilt heute 
der legten Fatajtrophalen Entſchei- 
dungsitunde entgegen. Wenn wir 
die Eschatologie der Heiligen 
Schrift verdolmetihen im Sinne 
Bauli, wird uns eines über- 
wältigend ar: Ereigniſſe für die 
Endzeit, wie fie uns dort vorher- 
geiagt werden, finden heute in der 
Wellgeſchichte zweifellos ihre Er- 
füllung. Sit niemand da, der mit 
dem Propheten Jeremia ausrufen 
würde: „Mid; jammert herzlich, daß 
mein Volk jo verderbt iſt; i ä 
me mid) und gehabe, mich 
Ad, dab ich Waſſer genug 5 
meinem Haupte, und meine Mugen 
Tränenquellen wären, dab id) Tag 
und Nacht beiveinen mödjte die Er- 
ſchlagenen in meinem Bolt.“ (Ser. 
8 1). 
Dur den Propheten Heſekiel 
Täßt der Herr folgende Worte jchrei- 
ben: „Sch ſuchte unter ihnen, ob 
jemand fi zur Mauer mathte und 
wieder den Riß ſtände vor mir für 
dad Land, daß ich's nicht verderbe- 
te; aber ich fand keinen“ (22, 30). 
So mußte der Herr damals flagen 
im Blick auf den geiftlihen Zuftand 
des Volfes Israel ımd ihrer geiitli- 
hen Führer. Da war niemand, 
der fi) verantwortlich gefühlt, der 
fi dem bergab treibenden Volke in 
den Weg geitellt und zur Buße ger 
rufen hätte, 
, es heute. Nur einzeln 
find die Stimmen, die Heute nod) 
die Pofaune des Evangeliums Tlar 
blajen, jo daß die arme Menjchheit 
bewogen wird, aufzuhorchen. Welt- 
Tonferenz der Mennoniten! Hörſt 
Du den Ruf der ertrinfenden Men- 
fen? Biſt du bereit, dich in den 
Riß zu ftellen, zur Mauer zu wer ⸗ 
den? Werde wach und ftärfe, was 
fferben will. Gott helfe uns darin 
um Jeſu Chrifti willen! 












Eine Geburtsanzeige. 


Mit großer Freude berichten wir, 
daß der mennonitiihen Gemein- 
Ihaft von Kanada ein Töchterlein 
geſchenkt worden ift. Es iſt diejes 
die „Manitoba Mennonite Nuries 
DOrganijation“, die in den - Tegten 
Boden ihren erften Atemzug getan 

„bat. Die M. M. N. D. wurde ge- 
boren aus dem tiefen innern Ver- 
langen, daS ſchon lange bewußt u. 
aud) unbewußt in den Herzen der 
graduierten und jtudierenden Kran ⸗ 
lenſchweſtern gewogt hat, Es ift 
dieſes das Verlangen nach Gemein- 
ſchaft in gegenfeiliger Ermunte- 
rung und Erbauung, die Berbun- 
denheit in der Arbeit, u die Einig- 
feit im Streben zu dem erwünſchten 





Ziele. eltern Gefdtwiltern ber 
großen Mennonitenfamilie iſt fie 
für Beiltand und Hilfe viel Dank 
ſchuldig. 

Wie einem Zacharias bei der 
Geburt des Johannes, könnte auch 
hier mit Recht die Frage geſtellt 
werden: „Was, meinſt du, will aus 
diejem Kindlein werden?“ 

Ihre Lebensaufgabe üt groß. 
Wie weit fie fi ausdehnen wird, 
wird die Zukunft Iehren. 

Erſtens joll fie all den vielen der 
Unfrigen, die dem Seren durch 
Krankenpflege dienen oder dienen 
möchten, eine Zentrale bieten, wo 
fie durch Gemeinſchaft gefördert 
werden, und gemeinjchaftlich dieſen 
Dienit fördern Fönnen. 

Zweitens foll fie das Organ fein, 
weldes diejes Arbeitsfeld mit der 
Muttergemeinfhaft verknüpft und 
mwodurd; nähere Verbindungen er« 
mögliht wären, falls fie geſucht 
oder. gewünſcht werden. 

Die M. M. N. D. hat ihren er- 
ſten Lebensſchrei von ſich gegeben. 
Wenn auch nur ſchwach und furdht- 
jam, jo iſt es doch ein Lebensſchrei. 
Wir bitten den Herrn, von dem ſie 
erbeten wurde, er möge fie ſegnen, 
ihr Wachen und Gedeihen ſchenken, 
daß fie zu feiner Ehre und zu feiner 
Ehre allein beitehen möge. 

H. Both, 
Mijericordia Nurjes’ Home, 
Winnipeg, Manitoba. 


„Saat und Ernte. 


Dr. 3. 3. Greaney, Direktor der 
„Rine ‚Elevators Farm Service”, 
ihreibt über Unfrautbefämpfuni 
- Da 24. D und andere Unkrau 
vertilger in den Testen Jahren im 
fanadiihen Weiten mit ſolch groß- 
artigem Erfolg angewandt worden 
find, die Aufmerkjamfeit bei vie- 
len von den erprobten Mitteln ab- 
gelenkt worden. Im Kampf gegen 
Unfraut fit noch fein guter Erjat 
gefunden für richtige Bodenkultur, 
Felderwechiel und gute reine Saat 
ohne Unkrautſamen. Chemifalien 
wie 2,4-D find ausgezeichnete Hilfs» 
mittel, aber Feine Univerſalmittel 
gegen alles Unkraut. 
Sie töten nit den Unfraut- 
jamen im Boden; gewiſſes Unfraut, 
wie Ruſſiſche Diitel 3. B. kann viel 
beſſer und billiger durch Bodenbe- 
arbeitung ausgerottet werden als 
durch 24.D; außerdem haben wir 
noch viele Präriefräuter, die durch 
Chemifalien nicht zu Tontrollieren 
jind. Am meijten befannt ijt Quede 
und Wilder Safer. Außerdem kön— 
nen 2,4-D und andere Mittef,-wenn 
fie nicht genau richtig und vorfichtig 
angewandt werden, mehr Schaden 
als Nuten bringen. x 
Um mehr Auskunft über die Ve- 
fümpfung der Unfrautarten, die 
nicht mit chemiſchen Mitteln zu ver- 
tilgen find, zu verbreiten, bietet die 
„Line Elevator3 Farm Service” et- 
liche Büchlein frei an: Eines heißt 
No. 11 — „Wild Dats Control by 
Cultural Methods“ und das ande- 
re No, 12. — „Coud; Grab Con: 
trol by Cultural Methods“. Weide 
find für Farmer unentgeltidh er- 
bältli vom lofalen Agenten oder 
von dem Line Elevator Farm Ser- 
vice, Winnipeg oder Calgary. 


Was joll ich alauben? - 


So nennt fi ein Büchlein, das 
mir in Iegter Zeit ins Haus ge- 
bracht wurde. Wie ich gehört habe, 
haben es aud andere befommen. 
Da id; den Verfaſſer diefes Viüd;- 
leins ſchon viele Jahre kenne und 
wir beide einſt in derſelben Ge— 
meinde waren, jo möchte id zur Er- 
klärung diejes Büchleins etwas ja- 























gen. 

Der Verfaſſer wurde feinerzeit 
von der Britiihen und ausländi- 
ſchen Bibelgefelihaft als Kolpor- 
teur für dem Edmonton-Diftrift an- 
geſtellt. Daß ein Kolporteur, wie 
er in feinem Büchlein jagt, in viele 
Häufer kommt und den furdtba- 
ren Wirrwarr fennenlernt, müſſen 
wir ja zugeben. Damit aber ijt 
nicht gejagt, daß wir uns auch be- 
judeln Taßen müſſen und, wenn's 
geſchehen it, dann nad) den Feigen- 
blättern baden, um die Blöße zu 
deden. Während die Weifen aus 
dem Morgenlande mit ihrem Stern 
aud die Schrift fanden, verlor da- 
gegen Herodes mit der Schrift den 
Stern. So iſt's aud dem Verfai- 


fer des genannten Büchleins er- 
gangen- Daß es bei dem Verfaſſer 


von Stufe zu Stufe abwärts ging 
bei jeinem Solportieren, haben wir 
als Gemeinde zu Lindbroof, Alber- 
ta, bei feinen Mitteilungen gut ge- 
merkt. Weil er, wie er in feinem 
Büchlein jagt, nur Gottes Wort 
meinte, was ihm aber gerade fehlte, 


war ihm nicht zu raten. Als er 
auf jeinen legten Reifen mit einem 
Frauenzimmer befannt wurde, das 
ganz feiner Gefinnung gleichſtand u. 
mit dem er dann zujammen reijte 
und Heilung anftatt Heiligung pre- 
digte, folgte der Bruch mit der Bi- 
belgejellihaft und der Gemeinde. 
Viel Unheil haben dieje beiden 
dann in der Gemeinde und Um 
gegend angerichtet. Wie Noahs Ra- 
be, der immer bin und ber. flog 
und den Weg zurüd zur Are 
nicht ‚wollte, weil er überall auf 
dem ſchwimmenden Mas jeinen Fuß 
binitellen und Sutter finden Fonnte, 
jo fliegt auch der Verfaſſer mit jei- 
nem Büchlein Hin und her und 
fragt: „Was joll ih glauben?“, 
aber den Weg zur Buße will er 


nicht. 
A. A. Fröſe, 
R. R. 2, Beamsville, Ontario. 





Anerkennung. 


Bir follen ja den Lebenden Blu- 
men treuen und nicht den Toten, 
und jo möchten dieje Zeilen dazu 
dienen. E 

€3 heißt im Liede „Laß eine gu- 
te Spur zurüd.” Diejes möchte ich 
bon unjerem Br. und Prediger H. 
Thielmann jagen. Unermüdlid in 
Haus- und Krankenbeſuche, jelbit- 
los, in aufopfernder Xiebe gab er 
ſich der Gemeinde hin, ohne Anje- 
ben der Perfon. Des einzelnen 
Leid und Schmerz machte er zu fei- 
nem, er litt und fühlte mit. 

Er war treu dem Herrn und tat, 
was er konnte. Immer wieder tva- 
ren es jeine Nusjprüche: meine Ge- 
meinde, meine liebe Gemeinde. Und 
weng. der Sort die Treue [ahnen 
will, dann glaube id, bejtimmt, daß 
er es ihm Hier ſchon tun wird und, 
wenn er uns verläßt, ihm auf dem 
neuen Beitimmungsorte eine große 
Menge zur Beute gibt. 

Treu ift, der es verheißen hat, 
er wird's auch tun. 

Eine aus feiner Gemeinde. 
Kitchener, Ont. 


Wer hilft? 

„Kann mir jemand helfen, dab 
ih nad) Kanada . tommen Tann? 
Mein Onkel ift Farmer in Kanada 
und ich will zu ihm. Helft mir 
bitte jo jchnell wie möglich, denn id) 
bin ganz allein von den Mennoniten 
bier umd weiß nicht, was id) fun 
fan, um wieder zu meinen Leuten 
zu fommen!“ 

So ihreibt ein John I. Janzen 
aus W. S. A. E. C., Hoftel, North 
Mundham No. 10, N. Chicheſter, 
W. Suffer, England. 








Seit 1919 find wir, meine Mut- 
ter Roja Schwartz, geb. Lug, geb in 
der Krim am. 12. 9. 1880, und ich, 
geb. am 12. 3. 1900, Flüchtlinge 
aus Rußland (Sibirien). 

Seit diejer Zeit find wir nicht 
zur Ruhe gekommen und waren in- 
zorichen in der Mandſchurei in Ko- 
tea, China und Japan und erjt feit 
zwei Jahren in Deutſchland. Hier 
haben wir feine Verwandten, aud) 
nicht in Stanada. Unſere Berwand- 
ten jind in Rußland vermutlid alle 


tot. 

Als Landwirt hat man hier feine 
Chancen und wir möchten doch jo 
gerne wieder aufs Land, weshalb 
wir bitten, wenn jemand einen gu- 
ten Arbeiter nötig hat, mid) mit 
Mutter fommen zu laffen. Auf jede 
Arbeitsbedingung bin id einber- 
itanden. Ich ſpreche fließend Eng- 
liſch und Ruſſiſch. 

Vielleicht findet ſich jemand, der 
uns aus unſerer Not hilft und uns 
einen Affidavit ſchickt Ich bitte 


um Zuſchrift an 
Nicolai Schwartz 
(140) Backnang, Erbſtetter Str. 28, 
Deutſchland. 


Briefe von Leſern. 


Kieber Vrudersin Chriſto und 
Editor der werten „Rundihau“! 
Ich jende hiermit das Lejegeld 
für zwei Jahre. Die „Rundſchau“ 
ift ja immer ein willfommener Gaſt 
in meinem $eim und ein großer 
Segen. Der Herr wird weiter die 
Arbeit und das Werk, das Ihr tut, 
jegnen und aud die ganze Rund- 
ſchaufamilie. 
G. J. Bohnſtein, 
Portland, Oregon, USA. 


Liebe Brüder! 

Wünſche Euch allen den Frieden 
Gottes zum Gruß! Beſten Dank 
dem lieben Gott für leibliche Ge: 
fundheit, und unſer Gebet und 
Wunſch fit, Gott möge aud) dem 
lieben Druderperfonal dasjelbige 
geben: In Steinbach ift in der letz⸗ 
ten Woche recht deutlich zu ung al- 


Ien geredet worden; denn e8 waren 
drei Begräbnife in einer Woche. 
„Beitelle dein Haus, denn du mußt 
ſterben.“ 

Das Wetter hält jo an mit ftar- 
tem Frojt und viele Wind, und 
Schnee haben wir auch ſchon ziem- 
ih viel. Nun, wir wurden auf 
gefordert, kurz zu jein im Schreiben, 
nit wahr? Anbei das Geld für ein 
weiteres Jahr. Wir dürfen noch Zei · 
tungen Iejen in diejem Lande, Gott 
jei Dank. Mit einem Gruß der 


Liebe { 
Peter 3. Reimer, 
Steinbad, Man- 


Es diene hiermit allen Freunden, 
Verwandten und Belannten zur 
Kenntnis, daß unjer lieber Vater, 
Jacob B. Peters, jeit Weihnachten 
1948 krank darniederliegt. Nach 
der Anficht des Arztes mag es Ma- 
gen- und Leberkrebs ſein. Er iit 
jehr mager geworden und ijt fait 
ganz hilflos. Wir glauben, dab 
der Herr ihn bald von jeinem jdme- 
ten Leiden erlöjen wird. Er klam⸗ 
mert ſich an das Verdienſt Jeſu 
Chriſti, wodurd er hofft, jelig au 
werden. Sein Gebet iſt: „Chrüti 
But und Gerechtigkeit, das iſt 
mein Schmuck und Ehrenkleid, da- 
mit will ic) dor Gott beitehn, wenn 
ih zum Simmel werd eingehn.” 

Ich ihäge es als ein Vorredit, 
daß e3 und bergönnt iſt, meine Tie- 
ben Eltern in ihren legten Tagen 
vflegen zu dürfen. Vor fait drei 
Jahren ftarb meine liebe Mutter 
aud an Srebleiden. 

Uns der Fürbitte aller Gottes- 
finder empfehlend, 

Nettie und Frank G. Peters. 

— 1202 13_ Ave. Enit, 
Swift Current, Sask. 


Ich unterrichte gegenwärtig in 
einer Bibelſchule unter Schweden u. 
Norwegern und joll hier bis zum 
3. April bleiben. Wir beabfihtigen, 
vom 30. März bis zum 3. April 
eine Bibelfomferenz zu haben. 

Die Nadiojtation MINF, 1230 
KE, gibt mir jeden Dienstag 15 
Minuten Zeit (5.30 nachmittags) 
wo id) Vorträge über Rußland ge- 
be. 

Win haben unjer Haus in Min« 
neapolis verkauft und wollen unjer 
Heim in Lodi, Kalifornien gründen. 

Bitte aljo demgemäß unjere Ad— 
refle in der „Rundjchan“ befanntzu- 
geben: 

G. P. Schröder, 
2746 Fremont Ave. 
nneapolis, Minn. 

jetzt 308W Forreiter Ave., 
Rodi, California. 

Meine Schwägerin, Suſie Ber 
ter8, fam bon Dänemarf zu uns 
nad Minneapolis und fuhr letzten 
Samstag ab nad) Kanias und dann 
weiter nad Kalifornien zu unieren 
Kindern in Lodi. 

Mit freundlihem Brudergruß 

Ihr G. P. Schröder. 


Afrika⸗Miſſion. 


Kafumba via gitwit. 
Congo Belge, Africo. 
7. Februar 1949 


Einen Gruß aus Afrika mit Bi. 
105, 1: „Danfet dem Herrn und 
predigt jeinen Namen; verfündigt 
fein Tun unter allen Bölfern.“ 
Gott gab ſchon im Alten Tejtament 
den Befehl, dab jein Name allen 
Völkern verfündigt werden jollte, u. 
bis heute find wir Chriiten diejem 
Befehl neh nicht nachgekommen, 
denn e8 find heute fo jehr viele, die 
nie Gelegenheit gehabt haben, von 
dem Namen aller Namen zu hören, 

Hier in Afrifa freuen wir uns 
ſehr zu der neu erſchienenen Hilfe in 
den Schweitern Anna Görgen und 
Erna Funf. Sie famen hier am 
29. Januar an, nahdem fie ein 
Jahr in Velgien jtudiert Hatten. 
Bir jhauter ſchon jehnfühtig nad) 
Hilfe aus, da es auf allen Feldern 
an Arbeitern fehlt. Wir freuen 
uns aud, da Aron Jantzens auf 
dem Wege zurück zum Felde find, 
wir erivarten fie hier Ende Februar. 
Br. A. E. Janzen, Sefretär der 
Miflionsbehörde, erwarten wir hier 
in nächſter Zeit aus Indien, wozu 
wir uns alle jehr. freuen. 

Weihnachten war die Kirche hier 
mit PBalmäjten und Blumen ge 
ihmüdt und es jah aus wie ein 
Frühlingsfeit. Bis zum lebten 
Platz war der Saal gefüllt, da die 
Leute aus den Dörfern dann zur 


früher 











Station fommen, um das Weih- 
nadhfsprogramm anzuhören. Da 


wir. jegt die heißeſte Saifon haben, 
war es ſchon jo redit warm. Der 
zweite Tag, Sonntag, war für die 
Weihnachtsbotſchaft und? Montag 
war ein freiwillige Programm, tvo« 


ran die Schulen in den Dörfern ſich 


0 Sale 


dann auch beteiligten. Die Sorge 
haben wir an jo einem Tage nicht, 
dab wir die Leute bitten müſſen, 
etwas zu bringen, denn ein jeder 
will am liebjten 3 bis 5 Mal auf- 
treten! Im Januar Hatten wir 
einen Monat Schulferien, und in 
den eriten zwei Wochen übernahm 
ich die Pflege von den Kleiniten drei 
Waijenkindern (zwei bis vier Mo- 
nate alt), was ſchon noch viel Zeit 
in Anſpruch nimmt. In den -Ieß- 
ten zwei Wochen war id) auf der 
Station Matende und Half Geſchw. 
Ejaus etwas mit der Arbeit, da 
Geſchwiſter Krökers jetzt krankheits · 
halber etliche Wochen nicht auf der 
Station ſind. Gegenwärtig bin ich 
wieder auf Kafumba und mitten in 
der Schularbeit. Betet, daß die 
Lehrer geiſtlich wachſen möchten, 
denn fie find jo ſchwach und fallen 
jo oft, und daß die vielen Kinder, 
die herfommen, dod) möchten der 
Herrn als ihren Heiland annehmen. 
Diefe Leute find immer fo fertig, 
glei; alles mit dem Munde zu be- 
jahen, und fie glauben alle, daß fie 
Ehrijten find, aber fie wollen nicht 
glauben und befennen, daß fie Sün- 
der find. Es fit jo ſchwer, fie da- 
bon In überzeugen, daß fie fid) im- 
mer jo ſehr felbjt betrigen, indem 
fie meinen, daß fie andere betrügen. 
Wenn Sinde aufgededt wird, dann 
find fie nur traurig, daß es ans 
Licht gefommen iſt und wollen 
gleich willen, wer fie angeklagt hat, 
damit fie Nahe üben können. Vetet, 
daß der Heilige Geilt eine wahre 
Siündenerfenntnis und wahre Bu ⸗ 
be bewirfen möchte, auf daß fie er- 
fahren Tönnten, was es meint, ge 
rettet zu jein. 

Ich danke. euch allen, dab ihr für 
die Bewahrung und Gejundheit der 


> Miffionare betet, denn wir find hier 


immer allerlei Gefahren ausgejekt. 
Kürzlich erſchoß Vr. Frieſen bier 
eine große, 10 Fuß lange Schlan- 
ge, die im Hühnerſtall lag. Klei- 
nere fommenr ab und zu ins Haus. 
Auch finden wir Sforpionen und 
Tetje Fliegen im Haufe, die Schlaf: 
franfheit verbreiten. Die Malaria 
Miücden find ja etwas Allgewöhnli- 
es! Aber wir müſſen dem Herrn 
immer twieder danken, wie er uns 
behütet vor allem Uebel und auch 
unſere Seele behütet, denn es 
kommt auch vor, daß die matt. und 
mutlos werden will. Gott aber ſei 
Dank, der uns immer wieder den 
Sieg gibt durch Chrijtum, unferen 
Herrn. 
Eure Vertreterin in Afrika 
Mary Töws. 
(Der Zionsbote wird gebeten, zur 
fopieren.) 


Nachruf. 


Unſer Vater Bernhard Dürkſen 
wurde den 22. Dezember 1872 in 
Münjterberg geboren. Anno 1880 
zogen jeine Eltern nah Serzen- 
berg. Dort durfte er Frieden fin- 
den in Jejum, feinem Erlöjer. Er 
wurde getauft und in die M. B. 


* Gemeinde aufgenommen. Im Jahr 


re 1897 trat er mit Helena Born 
in den Ehejtand. Ihnen wurden 
11 Kinder geboren. Drei find ihm 
im Tode bvorangegangen. Auch 
unjere liebe Mutter nahm der Herr 
im Sabre 1940 zu fi, und Vater 
war oft recht einſam. Im Jahre 
1914 wurde Vater Gefangener und 
mußte 3 Jahre in Orenburg fein. 
Anno 1925 kamen die Eltern nad) 
Kanada, und nad; dem Tode der 
Mutter lebte Vater beim ältejten 
Sohn, dod) hatte er jein eigen 
Häushen. Wenn e8 ihm zu ein- 
jam wurde, fuhr er auf etliche Mo- 
nate zu den andern Kindern. Letzten 
Winter war er bei uns hier in Coal. 
dale, Alta, E3 ging uns jehr gut, 
wir nahmen es als eine Führung 
vom Herrn. 
- Nun fam er auch diejen Herbſt 
im Dftober her, aber ſchon mit dem 
Wunſch, immer bei uns zu bleiben. 
Hatten nicht gedacht, daß es nur jo 
furze Zeit jein jollte. „Meine Zeit 
itehet in deinen Händen”, war oft 
der Ausdruck unferes Vaters in jei- 
nen legten Tagen. Er wollte jonit 
noch gern ehvas länger leben, doch 
da- jeine Kräfte jtarf abnahmen u. 
die Schmerzen zunahmen, machte er 
ſich bereit, auf jeinen Weg durch 
Tal der Todesichatten. Oft 
jagte er zu ums, helft mir beten, 
daß ich micht zu lange warter brau- 
de anf meine Auflöſung. Aus» 
gangs November mußten wir ihn 
ins SHojpital bringen. Der Arzt. 
ftellte ſchwaches Herz feit, dann, al- 
lem Anſchein nad), auch Magen- 
Krebs. Er hat viel über Magen- 
ichmerzen geklagt, und den Tekten 
Monat konnte er nichts mehr eijen. 
Nur eine Woche war er im Ho- 
fpital, dann. durfte er zu ung ins 
(Fortfegung auf Seite T—1). 














Schuhe und Strümpfe... 
Bortfegung von Seite 14) 
Schuhe zufammengebunden find und 
4) dab die Strümpfe neu und zu- 

jammengeheftet find. 

Da wir dieje Schuhe nod) vor dem 
Sommer abzujdiden gedenken, bit 
ten wir die Geber, die Saden vor 
dem 15. April 1949 nad) dem Wa- 
renlager in Kitchener, Ontario, 203 
King St. Eaft, zu ſchiden. Möge 
der Herr Eud; für diefe Mitarbeit 
reichlich fegnen! 

Brüderlid) grüßend 

€. 3%. Rempel, 
M.E.E.-Büro, Waterloo, Ont. 

(Unfere Sonntagsihulen Haben 
bei foldien Gelegenheiten ſchon wirk · 
lid Großes geleiftet, aber Gemein- 
deleitung und Sonntagsidullehrer 
müſſen Anregung geben und Eltern 
müffen dafür fein. — Red.) 


Pfleacheim 
in Winnipeg. 


„Und da er ihn jah, jammerte ihn 
fein.” Luk. 10, 33 








Dberin Margaret Both 
mit einem Pflegebefohlenen 


In diejer Welt find wir von jo 
viel Not und Elend, Leid und Weh 
umgeben, daß wir in Gefahr jtehen, 
teilnahmslo8 an alledem vorüberzu- 
gehen. Da gefällt es dem lieben 
Gott, jeinen Kindern bejondere Be- 
dürfniffe aufs Herz zu binden, und 
ihre Augen fir eine bejtimmte Sa- 
che zu öffnen. So Ienfte der Herr 
unfere Blicke ſchon jeit etlichen Sah- 
ren auf jolde Kranke, welche unheil- 
bar und Hilflos ihr Lebensende ab- 
warten. Durch den Anblick diejer 
armen Leidenden wurde in uns das 

* Berlangen immer jtärfer, ein Pfle- 
geheim zu eröffnen, um ſolchen 
Kranken nad; Leib und Seele zu 
helfen. Wir wollen ihnen ihre Ieß- 
ten Tage jo angenehm Wie nur 
möglid; maden und fie nod; gerade 
vor dem Tore der Ewigfeit dem von 
Gott geihentten Retter zuführen, 
der aud das ſchwerbeſchädigte Le— 
bensidifflein ficher in den Hafen der 
ewigen Ruhe bringen kann. Der 
Herr hat unjere Gebete erhört und 
jeit dem 1. Januar diejes Jahres iſt 
auf 72 Hargrave St., Winnipeg, 
ſolches Heim von uns übernommen 
worden. (Sieh Bild auf Seite 
1.) €3 iit ein von der Gtadt 
anerkanntes Pflegeheim. Gegenmwär- 
tig haben wir 23 Patienten verſchie ⸗ 
dener Nationalität, doch Tießen wir 
ung ftarf von der Abficht leiten, es 
früher oder jpäter jo zu Ienfen, daß 
unferen Kranken Tönnte gedient 
werden. Das Pilegeheim hat eine 
Bedienung von 7 mennonitifchen, 
gläubigen PBerfonen, von melden 
Schweſter Margaret Both, als Lei- 
terin in der Pflege ſowie auch in 
der Geihäftsführung die volle Ver- 
antvortung trägt. Das Heim wur · 
de ald Privatunternehmen für $15- 
500,. al3 ein funktionierendes aus- 
geitattetes Pflegeheim gefauft. Sol. 
ches war uns nur möglich durd die 
Mithilfe vom lieben Freunden, die 
ein warmes Herz für diefe Sacht 
haben. Es iſt noch mandjes in dem 
Heim, das uns nicht gefällt, und 
alles fehlt nod; zu tun, darum emp- 
fehlen, wir dieſes Werf Eurer be- 
fonderen Fürbitte, damit wir uns 
von ihm, unferem Herrn Jeſus, jo 
leiten Iaffen, daß es feinem Namen 
Ehre und vielen Leidenden Linde 
rung, Seil und Frieden bringen 
ann. 

Grüßend 

®. Falk. 


Derwandte und 
Freunde gejucht. 


Sch ſuche Gottlieb Schulze, feine 
Frau Barbara, geb. Schmiede. Kin · 
der Rofe und Yohann. Dann Ya- 
fob Rösler, feine rau Dorothea, 
"geb. Schmiede. Ausgewandert bon 


Doro- 

find Schweftern an Grau Met. 
Kann mir jemand Auskunft’ geben? 
Käthe Quiring, 

c/o George Rempel, 

Birgil, Ontario. 


Heinrich Kraufe, Wadenbrunn. db. 
Koligheim, Kr. Gerolzhofen (13a) 
Unterfranfen, USW. Bone, Deutih- 
Iand, ſucht jeinen Onkel Wanuch 
Diete, ungefähr 56—58 Jahre alt. 
Arno 1895—1900 mit ‚feinen EI- 
tern nad) Sanada außgewandert 
bon Deuiſchland. Die Eltern Tehr- 
ten fpäter wieder zurüd, Ieben aber 
heute nicht mehr. 


Jakob Wiens, Berlin N. 65 Xogo- 
itraße, 428, Fr. Sektor, Deutid- 
land, ſucht feine Verwandten in Ha- 
nada, und zwar folgende Perſonen: 

Anna, Sohann u. Peter Willms 
und Waldemar Wiens und Jakob 
Thieen. 

(Eingefandt vom M. €. C., per 
D. Venner) 


Ich juche meine Onkel, die Brü- 
der meines Vaters: Peter, Wilhelm 
und Zohann Kerber, oder deren Kin- 
der. Sie find in den Jahren 1880 
bis 1900 ausgewandert, vermutlich 
nad) Michigan. Sch bin der ältefte 
Sohn don Heinrich Kerber,- früher 
Szamofin, Krs. Warſchau, Polen. 
Meine jetige Aöreffe: M. C. C. 
Lager, Enjhederftr. 24, Gronau, 
Weitfalen, Br. Zone, Deutichland. 

Für erfolgreiche Nachricht bin ic; 
von Herzen darffbar. 

Albert Kerber. 


Möchte gerne willen, wo Jakob 
P. Rieger wohnt und ob er noch 
amsXeben-iit. Er Hat erit in Sa- 
mara gewohnt, dann in Sibirien 
im Dorf Blumenort und von dort 
ilt er Anno 1926 nad Kanada ge 
zogen. Würde gerne mit ihm 
Briefwechſel haben, al3 alter guter 


Freund. J 
Abram H. Siebert, 
Dorf Grünfeld, Kolonie Friesland, 
Porto Roſario, Paraguay. 


Franz Wiens, Gerhardshagen, 
Feſtplatz 31, (206) über Salzgitter 
a. Harz, Br. Zone, Deutſchland, 
jucht Verbindung mit feinen ehema- 
ligen Freunden Heinrich Cornies 
aus der Krim und Frau Bertha 
Cornies, geb. Thießen. 


Briefe von Leſern. 

Gott zum Gruß! 

"Da wir als Flüchtlinge die „Men- 
nonitiſche Rundſchau“ und den 
„Chriſtlichen Jugendfreund“ für 3 
Monate unentgeltlich erhalten ha- 
ben wofür wir Euch uach dielmals 
Dankſchön jagen, und da fie ung jo 
viel Freude und Segen gebracht ha- 
ben, beitelle ich fie weiter auf ein 
Jahr und Iege hiermit $3.00 bei. 
Wir haben fie aud früher in Euro- 
pa gelefen. Ich war da nämlich 
Gruppenmann und fie wurden mir 
von dem M. €. C. aus Gronau zu- 
geſchick. Hat uns auch dort viel 
Segen und Troft gebradit. 

Wünſche Euch und allen Euren 
Arbeitern den Segen des Herrn u. 
im voraus bielen Dan. 

Peter Janzen, 
Ruthven, Ontario. 


Gedenk⸗ und Dankfeft 


deren von Dolinsf, Nenfamara, 
fand am 12. Februar in Nord Ab- 
bot8ford, B. T., ſtatt. Br. Joh. 
Enns war Leiter der Feier. Der 
alte Prediger und geweſene Lehrer 
acob Wedel machte die Einleitung 
wit Jeſaja 63, 7. Weitere Redner 
waren Pred. Jakob Nidel, Sast., 
Schw. 9. Löwen trug das Gedicht 
bor: „Kennft du das Land?” und 
Br. Peter Iſaak deflamierte: „Der 
Immigrant Kauft Land.“ Br. Koh. 
Wiebe, Blaine, Wafhington, u. Br. 
Abr: Löwen brachten noch Erinne- 
rungen und Erbauung. Darauf 
folgte ein "gemeinfames Liebesmahl. 
der Einfender, Jacob W. Nikkel, 
Aberdeen Rd., Aldergrove, B. C. 
teilt in dem ausführliden Berichte 
nod) feine perſönlichen Erfahrun- 
gen aus Bogomajom und Dolinst 
mit und aud) feine Belehrung. 


Liebe Sonntagsichulen 
in Nordamerika, 


Wir hörten ſchon Iange Zeit, daß 
Kleider nad; Paraguay fommen foll- 
ten. €8 freute uns, daß Sie aud) 
an Friesland dachten. “Die M leider 
waren in diefer Zeit im Safen Ro- 
fario angefommen. Sie wurden 
nad; Großtveide gebracht, vo fie ver- 
teilt twerden follten.. Eine jede Fa- 
milie befam nun ein Blatt, daß fie 
das Nötigfte, was ihr fehlte, auf 
ſchreiben Tonnte. Bon jedem Dorfe 
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wurde ein Mann zur Verteilung 
geſchictt. Es dauerte ungefähr ſechẽ 
Tage, bis die Kleider verteilt wa - 
ren. Dann wurde ein Fuhrwerk 
nad Großweide geſchickt, um die 
Saden zu holen. Als der Mann 
die Kleider ins Dorf brachte, rief 
er: „Der Weihnachtsmann fommt!” 
d alle Tiefen zut Straße, um bie 
den zu empfangen. Das war 
eine Freudel Wir Tommten unfer 
Glüdk fait nicht faſſen. Dann Tiefen 
wir zu den Nachbarn und zeigten 
unfere Sachen. Nachher Tamen fie 
aud; zu uns umd zeigten, was fie 
befommen hatten. Am nachſten Ta- 
ge jah man ſchon neue, hübſche Klei 
der in der Schule. Diefe wurden 
jehr bewundert, und eim jeder war 
voll Freude, Ich danke für die Klei 
der, die Sie uns gefpendet haben. 
Es grüßt mit danfbarem Herzen 
Ihre Sufi Dürkfen, 

Eentral. 


Mädchen für Bausdienft 


Erna Brandt, geb. 27. 9. 1928 
in Reihenfeld, Ruͤßland, gegentvär- 
tig in Hammelburg, Kirdhgaffe 2, 
Unterfranken, USW. one, und 

Dlga Allgeier, geb. 8. 7. 1922 in 
Kranowitſchka, Rußland, gegentvär- 
tig in Sammelburg, Kreisfranfen- 
haus, Unterfranken, USW. Zone, 
mödten gerne nad; Kanada Tom- 
men, wenn jemand fie für Haus- 
diene auf der Farm anfordern woll · 
e. 


Dineland, Ontario. 


Gruß mit Epheler-5:18—21. 
Diefes-Wori”Tegte Prediger 9. ©. 
Rempel von Saskatchewan am heu- 
tigen Bormittag feiner Anfprade 
au Grunde, indem er uns in Ie- 
bendiger Weije bier Mittel zeigte, 
dur die wir boll Geiftes werden 
lönnen. 

Vom 13.—16. Januar hielt Bre- 


diger Ab. Blod von Virgil fehr ger 


diegene Vorträge für die Jugend. 
Thema: „Probleme der Jugend“. 

Am 29. Januar feierte unfere 
Gemeinde die Silberhodgeit der 
Geſchwiſter Peter Sawahth. Die 
Prediger-Brüder P. Görken und J. 
Janzen hielten die Feitrede. Abends 
gab Pred. Nil Franfen, Schwager 
der Schw. Sawatly, einen Ueber- 
blid über der Geſchwiſter Cheleben. 

In jeinem 80. Lebensjahr ſiarb 
unlängjt Bier in Harlem ein Mann, 
dejfen Name bejonders in den lehten 
Boden in aller Munde war — Dr. 
Arthur Herbert Addy. Beinahe ein 
halbes Jahrhundert Hat er diejer 
Gegend als Arzt gedient und fi 
dad Wohlwollen der Leute ertwor- 
ben durch jeine Hilfsbereitſchaft, 
Freundlichkeit und Menfchenliebe. 
Im Januar diejes Jahres hatten 
jeine Freunde einen Fonds gejam- 
melt, um ihm zu Ehren die Pin- 
derabteilung im neuen Krankenhaus 
zu Grimsby auszuftatten. Die Sum- 
me follte ihm auf einem Bankett in 
der Zordan-Schule überreicht twer- 
den. Leider mußte der zahlreichen 
Verſammlung am Anfang des Pro- 
gramms befanntgegeben werden, 
der Subilar habe am Morgen einen 
Herzanfall gehabt. Einige Wochen 
darauf erlag er einem weiteren An- 
fall. Er Hinterläßt jeine Frau und 
einen Sohn mit zwei Pindern. 

„We cannot thin? of them as 
dead“, jang der Chor auf feinem 
Vegräbnis in der Jordan United 
Church (verkürzt nad) „Beamsville 
Erpreß"). Wie gut, durch dieſes 
Xeben zu gehen und eine gute Spur 
aurüdzulaffen. 

Geſchwiſter Nik Franſen bei Jor ⸗ 
dan Harbor (Prediger der Vereinig- 
ten Mennoniten Gemeinde) hatten 
das Unglüd, daß ihnen das Mohn- 
haus ausbrannte, wobei Meider und 
alle Saden ein Raub der Flammen 
wurden. Das bebrannte und ver- 
räucherte Gebäude fteht da, ein 
traurige Andenken an die berheh- 
rende Macht des Feuer und azu- 
glei ein Zeichen der Tapferfeit 
der Feuertvehr. 

Wir fönmen niht alle ſchönen 
Programme und Beſuche beichrei- 
ben, aber den Beſuch der Eden Bi- 
belſchule mödjten wir nicht uner- 
wãhnt laſſen. In drei gut einge- 
übten Geſprächen, in Gedichten, 
Liedern und in einer kurzen An- 
ſprache von Lehrer Efau wurde 
und die wahre Liebe, und befon- 
der8 die Liebe Gottes geſchildert. 
Es war ein ſchönes Programm. 
Leider it die Schülerzahl nur 
Ob nicht mand ein junger Ehrift, 
der jeht die Gelegenheit hätte, dort 
zu lernen, fih im jpäteren Qeben 
fagen wird: Hätte ic doch auch 
mal im Winter v Monate abgenom- 
men und in Virail bei drei tchti- 
gen — Gottes Wort ftu- 

ert!* 


Heute abends Hatten wir den M. 
B. Yugendverein von St. Catha ⸗ 
rineß zu Beſuch, der uns mit einem 
jdönen Programm: „Der Gang 
nad Golgatha“ diente und uns fo 
richtig einftimmte für die angetre- 
tene Paffionszeit. So jhließen wir 
mit dem vierten Berje de8 Paul 
Gerhardtihen Liedes, das uns 
— und ausdrudksvoll vorgeſungen 
wurde. 


Ih danke dir von Hetrzen, 
D Jeſu, liebſter Freund, 
Für deine Todesichmregen, 
Da du's fo gut gemeint. 
Ad gib, daß ich mic, halte 
Zu dir und deiner Treu’, 
Und wenn ich einft erfalte, 
In dir geborgen jei. 


Unfer Diakon, Bruder Yohann 
KRoop, hatte vor einigen Tagen einen 
leihten Schlaganfall. Gebe Gott, 
daß er ſich wieder erholen kann. Ge⸗ 
ſchwiſter Heinrich Koop (fein Teibli- 
cher Bruder) gedenfen nächſten 
Sonnabend ihre goldene Hochzeit zu 
feiern. 

Sacob 9. Reimer. 


Bleibt nichts ſchuldig! 


Colonie Friesland, 
22. 2. 1949. 

Beter Bergen, Colonie ries- 
Iand, Paraguay, bittet um gefällige 
Aufnahme folgender Anzeige: 

Im Jahre 1926 lieh ih einem 
Manne, deifen Namen ich hier nicht 
nennen möchte, 333 Dollat, um 
ihm‘ die Ueberfahrt von Rußland 
nad Kanada zu ermöglichen, mit 
einer Verzinfung von 6 Prozent 
jährlih. Diefe Summe könnte er 
uns dort zurüdzahlen, denn wir 
hofften in abjehbarer Zeit zu fol- 
gen. Froh und mit überſchweng · 
licher Dankbarkeit nahm der Mann 
dieſe Vereinbarung an und verließ 
kurze Zeit darnach die Sowjetunion 
Er iſt ſomit von dem vielen Leid 
und Elend verſchont geblieben, wäh. 
rend viele Taufende unſeresgleichen 
einen jämmerlien Tod gefunden 
haben. 

Aud wir wanderten im Jahre 
1929 aus, nur famen wir nicht nad 
Nord, fondern nach Südamerika, 
wo twir feit jener Seit hart um das 
täglihe Brot zu kämpfen haben. 
Meberfälle in der Hiefigen Revolu- 
tionszeit zwangen uns, den Wohn- 
ort zu verlaffen und neu angufie- 
deln. In jener verhängnisvollen 
Nacht, in der ich; verwundet wurde, 
verloren twir viel bon dem, was wir 
uns in jahrelanger jaurer Arbeit 
zufammengefpart hatten. Früher, 
und beſonders in dieſer Zeit, fchrie- 
ben wir mande Briefe an unferen 
Schuldner, die fait alle allgemeinen 
Charakter trugen, und nur felten 
erinnerten wir ihn an feine Ber- 





Perſon nenne id 


feinen Namen bei diefer @elegen. 
heit noch nicht, jondern will gerne 
hoffen, daß fein Gewiffen und fein 
gejunder Menfhenveritand eg 
fagen werden, auf diefe Anzeige Hin 
im Laufe zweier Monate ung mit 
einem Schreiben zu beehren,- ande- 
renfalls id) mich gezwungen sehe, 
den Namen und die Adreffe des Be. 
treffenden befanntzugeben, 

Indem id; der Beitfehrift im vor. 


aus "herzlich danfe, tberbleibe ji 
grüßend - * 
Ihr Peter Bergen, 
Colonia Friesland, 
— Via Puerto Rofario, 


Rep. del Paraguay. 


Alte Adrefie: 2746 Fremont, Abe, 
S. Minneapolis, Minn, 

Rene: 308 W. Forreft Abe. Rodi, 
California. 

G. P. Schröder. 


Alte Adreſſe: Bor 45, Elm rest, 


Man. 
Fannyſtelle, Man. 
P. B. Schröder. 


Kampf if beſſer ala bie frendige 
Rufe derer, weiche alles überun. 
ben zu Haben meinen. Solange 








Neue: 





wir im diefer Hütte find, gibt e8 im- 
mer etwas abzutun; 
einen aber nicht um. 


das bringt 










Die 
Welt der Engel 


bon 
D.theol. 9. €. Gäßelein, 

Keinen geb. 119 Geiten .... $1.25 
„Ob in dem unendlidien Raum, den 
wir Himmel nennen, noch Wefen vor⸗ 
handen find, die Gott als Schöpfer 
fennen und bie ihm dienen? Wer 
find fie, wo find fie und mas tun 
fie?“ Darauf verſucht der bekannte 
Verfaſſer, Anttvort aus der Bibel zu 
geben. 


Das vierfache Wunder 


bon 
Eberhard Zollweger. 

Brojdiert, 87 Geiten ........ 

Wie die Worte und Taten Iefu aufs 
gefchrieben - wurden. 

*» 0. 

Wer mich bekennt vor 
den Menfchen 
von Adolf Maurer 

für die Jugend 

Brofhiert, 47 Seiten ........ 
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THE ROADSIDE STORE 


(Heinrich & Isaak Redekopp) 
(North Kildonan) 


WINNIPEG, MAN. 

® 

Wir liefern fofort die 
. “SIMPLICITY” 


Waibmaijbinen 
mit Gafolin, Moter 
$188.00 
o 
“MAYTAG 

5 ARISTOCRAT 400” 
Waihmajdinen 
mit elektriſchem Motor 
$144.00 



























chriſtliche Wandiprüche 


Hodjzeitsfarten — per Karte 
Muttertagsfarten I . 
Muttertagsfarten IT . 


672 Arlington St., 


Importierte, ſchöner Ausführung, deutfche 


Hängeipräche mit Bild und Schriftivort, 5x7“ . 
Hängeiprüche mit Bild und Schriftwort, 514x734 
Geburtstagsfarten — per Karte .. 
Tranerfarten (Beileid) — per Karte 


Alle mit religiöfer Aufſchrift, zierlihem Drud und feinen Bildern, 
portofrei zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


und Glückwunſchkarten 
.„10c 


‚1de 
.10e und 15e 
‚15e und 20e 
‚15e umd 20c 
‚löe 
20€ 











Winnipeg, Man. 
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den 9. Mär 





Bibeln 


Suther-Ueberfegung: 


ilien-Bibel, 846x6“, Prachtausgabe, feiner Tedereinband, Goldſchni 
— —— 





ẽcugiiſc Demche Bibel 
Handbibel, peſſend 





it Schüler, Leineneinband, 444x6%, 
Neues ent mit Pſalinen, 54x3%“, deutſche Schrift 
Nened Teftament, 445x3“, Leinen, Tleine, fhöne Ausgabe 
NRenes Teitament mit Palmen, Tartoniert, 6%:x4“, für Schüler 
Neues Teftament mit Pfalmen, billige Ausgabe .... 

Johannes Evangelium, broſchiert, pro Städ Se; zwei für 


tt, 
5.00 
.$5.00 








Elberfelder-Ueberfegung: 


Zaſchenbibel, 6Yx4%, Kunftleder 
TE eeibe 1 Behnereinhend 
Neues Teftament mit Pſalmen, 
1) Portofr 





ei zu beziehen bon 





THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington St.,. 


Winnipeg, Man. 








Schulbücher 
für bie mennonitifChen Bibel- und 
Hochſchulen in Kanada n. Südamerika 


Rirchengefchichte 
Xeitfaden beim Unterriht in der 
Geſchichte der KHriftlihen Kirche von 

D. Bo 
157 Seiten 


portofrei 


Deutſches Sprachbuch 
Aufgaben zur Rechtſchreibung, Wort- 
Zunde, Zeichenſezung, Sprachlehre 

und Stilbildung 
bon Richard Lange. 

Band 1 und 2 in einem Buch bon 240 
Seiten. Breis, portofrei $1.65 
Säulen und Buchhändler erhalten 
Rabatt. 


— Es ift ratfam, den Bedarf für biefes 
und das nädfte Jahr jet au beden, 
da bie Auflage nicht groß if. — 

THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 


auf gutem Rapier, 








Nachrichten . . . 


(Fortfegung von Seite 1—5) 


die Deutſchen, die fon Iange in 
Kanada find, ſich als lohal und tüd- 
tig bewährt haben, fpielt dabei eine 
große Rolle. 


In Neu Holland, Pa., USA, 
fand ein Ausruf bon gejpendeten 
Sachen jtatt, wobei aud; der Auß- 
rufer und Schreiber ihre Dienſte 
grati8 gaben, und der Erlös von 
$3000 ging für die mennonitifhen 
Neufiedler in Paraguay. 

— In Belleville, Pa. hat die 
Alt-Mennonitengemeinde Land ge 
Tauft und will eine eigene Hodj- 
ſchule bauen. Dort dringt Die 
Meberzeugung immer mehr durd,, 
daß eigene Schulen in engiter Ber- 
bindung ftehen mit dem Fortbe ⸗ 
ftehen der Gemeinden. (In 
Kanada jteht eine ſchwererworbene 
Schule in Gefahr, unter wirtihaft- 
Iihem Drud der Mennonitenge- 
meinſchaft verloren zu gehen.) 





Neues Bud) 
„An allen Wafjern geſät“ 


Erlebtes ımd Erlauſchtes auß aller 
Belt. Die Perfaflerin ift eine 
Schweſter von Jenny E. de Mayer, 
der Autorin von „Eine Zeugin Ie- 
fu Chrifti im alten und neuen Ruß- 
land“, — Sie war ein Werkzeug 
ihre Meifters und. ‚in den 25 Ka— 
piteln fehen wir die Namen: Rub- 
land, Neva, Italien, Berlin, Nil, 
Sremdenlegion uſw. — ein wunder- 
bare8 Buhl! 280 Seiten, Zeinen- 
einband, portofrei u. 92.60 
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Ber wanſcht ein 
Heim oder Farm 

ie ber — von RNoſthernꝰ Be 
Geldanlagen, Abonnement eu] „Dien- 
monitifhe Bunbihan“, „Ghefktfiiier 

ıgenbfreund“ und „Morbweiten.“. 
& s if 
Stel 


18 larten für Einwanberer? 


J. KIRCHMEIER, 


Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 


TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


coLLisıon 
Oxoears 


Ale Automobil-Arbeiten prompt 
and gewillenhaft ausgeführt. 
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Brühe Küchel find vorteilhaft aus 


© Sie find ftärfer und wiberftandsfähiger. 
© Sie legen bie meiften Gier, warn ber Preis am höchſten ii 
© Sie Tommen auf ben Marit, 


überfhwernmt iſi. 


R.O.P. sired New Hampshire, Cross Breed (N.H. Hennen und 
W.L. Hähne) White Leghorns, alle einen Preis: 


Mixed 
Pullets 
Cockerels, N.H. 


100% lebend Ankunſ 


früh, wo Sie nod) die Art und das 


THIESSEN MODERN HATCHERY 


3801 King Road 





Frühe Küchel? 





garantiert, Geſchlechtsbe 


In Woodſtock, Ont., hat die 
Rolizei einen Sad J. Siebert von 
Winnipeg auf feine Bitte Hin als 


G. M. HORNE 


& COMPANY 
0 


Chartered 
Accountants 





. . 
311 Avenue Bidg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 927 132 


Bir brauchen jehr nötig erfahrenen 
Metalldreher, 


wenn möglich, einen der befannt iſt 
mit Maſchinenbau und Reparaturen. 


THOR MACHINE & IRON 
WORKS 


13 Higgins Ave. Tel. 925 754 













Der verborgene 
Umgang mit Gott 
Bon Jakob Kröfer 
172 Seiten brofdiert ....... Me 
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Ahren-Beparatur 
wird 
Preiswert und garantiert 
ausgefiihrt von 
J. P. KOSLOWSKY 
702 Arlington St., Winnipeg, Man. 
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verjhiedenen Gründen:.... .... 










Rt. 
warn biefer noch nicht von Geflügel 










100 







96%. Beſtellen Sie 
erung wählen Zönnen. 
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‚Abbotgford, B.C. 









Landſtreicher eingeitelt. Er 
vor, er ſei arbeit#los, Hungrig, mi. 
de und berzagt und fuche Obdady in 
der Belle. Die Polizei will für ihn 
Arbeit finden, bis dann hat er, dert 
„freie“ Verpflegung. 

Rev. Mn. Salt und Frau 
Aurften am 6. März ihre GSilber- 
hochzeit im Kreiſe der Familie und 
Gemeinde feiern. Zu dem ſchön— 
Seite in dem Nordend Bethaufe in 
Winnipeg waren recht viele Gäfte 
erſchienen. Als Feſtredner diente 
Pr. J. A. Töws. Br. Falk leitet 


feit 10 Jahren in großem Segen die 
Stadtmiffion der Manitoba M. B. 
Konfereng, in Winnipeg 


. & find folgende Trauernadh- 
richten von jüngiten Todesfällen 
eingelaufen: — In Yarrow, B. €., 
am 25. Februar — J. M. Mlaffen, 
67, im Altenheim. Wegen Zuder- 
franfheit wurde ihm vor Jahren 
ein Bein amputiert. Die Beerbi- 
gung fand am 6. März vom M. 8. 
Bethauſe aus ftatt. — Am 1. März 
verſchied Jakob Epp, 66, plötzlich 
in feinem $eim an Herzſchlag. Sei- 
ne Frau teilte nad; einer Opera ⸗ 
tion noch im Vancouver Hofpital. 
Er war einer der Pioniere von Nar- 
row. — Im Mltona, Manitoba, 
ftarb der 839jährige Abram Döll, 
am 22. Februar plötzlich in ſeinem 
Heim. Er ſtammte aus Herbert, 
Cast, Er wurde am 24. Februar 
von der Bergthaler Kirche aus be- 
erdigt. Am 25. Februar ftarb da- 
felbit die 86jährige Witwe P. ©. 
Funk. Es Hinterbleiben 4 Söhne 
und 1 Tochter. In Morden, Man. 
it John K. Dürffen, 58, am 26. 
Februar heimgegangen. Er kam 
vor 24 Fahren aus Rußland. Er 
Hinterläßt feine rau, eine Tochter, 
Frau €. Pätkau, Elm Creef, und F 
Söhne. 
* 

Immigrantenlifte... 

Folgende Immigranten follten 
mit dem Schiffe „Beaverbrae” am 
8. März in Halifar Ianden: 

Sperling, Lucy, — führt zu G. 
P. Neufeld, Rofenort, Man. 

Sangzen, Peter — Schröder, G. 
R. R. 2, Kingsville, Ont. 

Janzen, Hendrif, Elfriede; Kexel 
— Sanzen $., 59 Lowell Ave., St. 
Eathrines, Ont. A 

Haffenrüd, Wily-Theodor, Fri- 
da — Penner, M. €. M., Bor 26, 
St. Anne, Man. 

Berger, Hans — ©. Rieger, 
Steinbach, Man. 

Briefen, Margarete und Edith — 
D. Friefen, Bor, 10, Carlton, 
Sagt. 

Wiebe, Johannes und Familie— 
Frieſen, 9. W., Bor 370, Rofthern, 
Sagt. . 

Eipenberg, Bernhard und Fami- 
lie — Scellenberg, ®. C. Bor 
120, Main Centre. 

Ranfrag, Aganetha und Familie 
— A. A. Penner, R. R. 1, Roland, 
Man. 

Dyd, Chriftel — Lake, Tina 
703 Ominica St. E., Mooje Jam, 
Sask 

Stobbe, Reinhold und Familie— 
Regier, J. Bor 120, Eoaldale, MI- 
berta. 

Klaſſen, Arthur, Erika und Wolf- 
gang — Redekop, Maria, Bor 78, 
arrow, 3. €. 

Hottman, Renate und Maria — 
erit zu Dr. D. Hamm, Saskatoon 
Sasf., (von Hague); dann zu Wie- 
ler, Margaret, Chilliwack B. €. 

Gläjer, Adelheid und Irma — 
3. Dahl, R. R. 3, Sardis, B. €. 

Im ganzen 38 Perfonen. 


* 


— Folgende Perſonen aus einer 
früheren Lifte fommen nidyt per 
Luftſchiff, ſondern follten mit der 
„Empreß of Canada” am 8. März 
in Salifar landen; 

Janzen, Jacob P., Frau Agane 
ta und Mind — Neufeld, Kohn, R. 
R. 8, Sardis, B. C. 

Neufeld, Erika, Jacob, Helena u. 
Jakob — Fajt Abr., Virgil, Ont. 

Martens, Johann — Briediger, 
Cornelius, 590 &. Sumas Rd., At- 
chelitz B. €, — 


M. C. C. Nachrichten ... 

Ein Arbeiter in Deutſchland teilt 
uns mit, wie wichtig es iſt, wenn 
man gute, werwolle Sachen hin- 
überſchickt die man wahrhaftig im 
Namen Chrifti verteilen Tann. Et- 
Ihe Flüchtlinge (Nict-Mennoni- 
ten) in einem Lager nahe bei Frant. 
furt, welche alle verloren hatten, 
erhielten Weihnachtspakete für ihre 
Kinder. Sie hatten geflidt, bis die 
Rappen nicht mehr hielten. Sie hat- 
ten nur die Mleidung, welde fie auf 
dem Leibe hatten, und wenn biefe 
ausgewaſchen mwurden, muhten fie 
‘im Bett bleiben. Sie weinten vor 
Freude, als fie diefe guten warmen 
Saden mit dem M. €. €. - Zettel 
erhielten. Die Bemerkung war: 


gob, 


en) 


Hauptkassierer: 





„Diejes iſt im Namen Eprifti und 
mit großer Xiebe gejchehen. Die 
Gaben, die wir früher erhielten, wa— 
ren jo ſchmutzig, zerriffen und bon 
fold; Eleinem Wert. Leute dachten 
doch wohl, irgend etwas fei gut ge 
nug für die Deutihen. Mit die 
fen ſchönen Mleidern fühlen wir wie- 
der als Menſchen und werden ge 
tröftet, wenn wir erfahren, daß nod) 
immer Menfchen in der Welt find, 
die durch die Liebe Chriiti bemüht 
find, Notleidenden zu Helfen.“ 

— 14 mennonitiihe Rußland- 
Flücdtlingsfamilien, beftehend aus 
57 Berjonen, befinden fi jest im 
Ludwigsburg Rejettlement Centre, 
wo fie für die Muswanderung nad) 
den Vereinigten Staaten borbereitet 
werden. Sie find ſchon bon der 
USA. Displaced Perfons Commif 
fion vorgenommen worden und war- 
ten nun auf konſulariſche Mftion, 
Es ſcheint, als ob die Stellung, 
die fie als Kriegsdienftbertveigerer 
einnehmen, die Urfadhe der Berzö- 
gerung iſt. Man Hofft aber, die 
Sache mit dem USA, State De- 
partment zu Flären. Trobdem die 
Vereinigten Staaten von den Im · 
migranten Bürgertreue verlan- 
gen, fo will man es erflären, daß 
diefe nicht unbedingt meint, das 
Gewehr zu nehmen. Diefe Grup- 
be wird in Kanſas und Minnefota 
anfiedeln. x 

* 


Paläftine. — Elieger Kaplan, der 
Sinangminifter Sraels, will in den 
USA. Verhandlungen itber die 
$100,000,000-Anleihe führen, wel. 
Ge Israel durd; die Erbort-$mport- 
Bank gewährt werden foll. ME 
einen weiteren Zweck feines Beſuchs 
nannte Kaplan, Beiprehungen mit: 
den Führerm der jüdifhen Gemein- 
den und der zioniftiichen DOrganifa- 
tionen Amerikas zu führen, um Ha- 
vital für Israel zu erhalten, 
Nach dem Abſchluß des Maffen- 
ftilfftandg mit Aeghpien erflärte 
Sinanzminifter Kaplan, könne 38. 
raels Wirtihaft nunmehr fchnell 
von Krieg auf Frieden umgeftellt 
werden. Die amerifaniiche Millio- 
nenanleihe, fügte er hinzu, geftatte 
dem jüdifchen Staat eine bedeutende 


ortfegung auf Seite 8-1) 
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1: 22 Bib. 
4 Pi. Yuder, 4 Pfd. Neis, 4 
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Aus Abend 
und Morgen 


Geſchichtliche Erzählung 
von J. B. Wiens. 


(Bortfegung.) 


Nachkommen der eriten Köloni- 
ften, die einjt von der ruffiichen Ne- 
gierung zur Urbarmahung der 
Steppen hereingerufen wurden, 
mußten jetzt dieſe Steppen verlaj- 
fen. Ihre Miffion hatten fie reich- 
lich erfüllt. Die Steppen waren 
ihnen zur Seimat geivorden. Jetzt 
nahmen fie Abſchied von ihren einjt 
blühenden Heimſtätten. Es erfüll- 
te fid) die bange Ahnung, die mand) 
ein zartfüihlendes Gemüt ſchon zur 
Zeit als Rußland noch im tiefen 
Frieden war, oft bewegt hatte, 
Ahnungen von Berfolgungen, Nö- 
ten und Flucht. Eine mehr als 
bundertjährige Mufbauarbeit, durch 
die bielerortS blühende Dörfer und 
Ortſchaften entitanden waren, wur · 
de jest vollſtändig in Trümmer ge- 
Tegt. All das viele Planen und 
Schaffen, das hundertfache Durd- 
furchen des ertragjamen Bodens, 
die bielen hoffnungsvollen Ausjaa- 
ten und Ernten, all das geijtige und 
geiftlihe Bemühen und ihre Errun- 
genſchaften, alles weg, nur die To- 
ten blieben zurück. 

In dem mehr als hundertjähri- 
gen Verweilen in Rußland war die 
Schar der Verjtorbenen groß ge- 
worden. Da lagen fie in Fühler 
Erde, überraft und berwahrloft tva- 
ren die meiften Grabmäler. 

Die eriten, die Pioniere aus 
Preußen, rubten in der alten Kolo- 
nie und an der Molotichna, aber 
mit den Jahren wurden die Toten 
an verſchiedenen Teilen Südruß ⸗ 
lands, am Kaukaſus und in der 
Krim zur legten Ruhe gebettet. In 
den legten fünfzig Jahren jedod 
find fie über ganz Rußland verjät 
worden. 

Die große Schar der Toten ſchläft 
dem Auferſtehungsmorgen entgegen. 
Viele von ihnen, obwohl fie men— 
nonitiſch rechtſchaffen gelebt haben, 
find Ieider ohne die gute Hoffnung 
des ewigen Lebens entſchlafen. An- 
dere aber wurden auch in ihrer Zeb- 
zeit vom Geiſt des Lebens, den fein 
Tod töten kann, ergriffen. Noch am 
Grabe pflanzten fie die unerjhütter- 
lihe Hoffnung des ewigen Lebens 
auf. Ihre irdiihe Hütte wurde be 
graben, ihr Geijt aber entfloh zum 
Herrn des Lebens. 

Ja, die Toten, die einjtigen Zeu- 
gen und Träger des mennonitiichen 
‚Zebens, blieben zurüd, und zurück 
blieben auch die vielen, vielen Le- 
bendigbegrabenen. In den Wäldern 
des Nordens, in Bergwerfen, in 
Gefängniſſen hat man jie vom Le- 
ben, vom menſchenwürdigen Leben 
abgeihloffen und jtumm gemacht, 
aber ihre verjdiedenartigen Leiden, 
ihre.Seufzer und Tränen, ihre Ge— 


bete werden alle gebucht und ihr” 


Blut jhreit zum Himmel um Ra- 
de. Es wird, der Tag kommen, 
der Tag des Zorns und der Nahe 
und ‚die Gottlofen werden Hoff- 
nungslo® umfommen. Bis dahin 
feufzt nicht nur der Menſch, fon- 
dern die ſämtliche Sreatur unter 
der Laſt der Ungeredtigfeit und 
ſehnt ſich nad) Gerechtigkeit und 
Reben. 

Zange Reihen überdahter Fuhr- 
werke jchlängelten auf den Wegen, 
die nad Weiten führten. Räder 
brachen, Pferde verjagten und fie- 
Ien kraftlos nieder, Sielen zerriffen 
auf den fotigen und jandigen We- 
gen. Bejonders ſchwer wurde es, 
two das Gelände wellig oder gar 
bergig war. Die Fuhrleute mußten 
immer Steine greifend nahe haben, 
um fie unter die Näder zu Tegen, 
wenn ‚der Wagen beim Muf- und 
Abwärtsfahren plöglich Halten muß- 
te, Keine Feder beichreibt die gro- 
ben und Kleinen Nöten der Flücht- 
linge, die ihren Weg mit Tränen 
und Toten bejäten. 

Aber die Flüchtlinge trugen troß 
allem verborgene Neichtümer mit 
fih. Mande bezeugten ein 
ſtilles Heldentum und einen unüber- 
troffenen Edelfinn ihres Herzens. 
Viele Mütter trugen außer ihren 
Nöten noch die Nöte ihrer Kinder, 
Kinder trugen die Nöte ihrer Ge- 
ſchwiſter und Eltern. Krüppel und 
Kranke wurden durd; große Gelbit- 
Iofigfeit betreut. und mitgeführt- 
Ein Mädchen brachte ihre gelähmte 
Bflegemutter von Ort zu Ort bis 
nad Deutihland. 





Zuerſt kamen die Wanderer nad) 
Volen, wo ihnen Wohnungen der 
dort mwohnenden Polen zugewieſen 
wurden. 3 

„Jeder polnifche Bauer muß euch 
feinen Hof einräumen“, wurde ih- 
nen gejagt. Viele Rußlanddeutſche 
konnten fidy nicht dazu finden. Auch 
Life Fonnte darauf nicht eingehen. 

„Ich kenne die ganze Schwere der 
Heimatlofigfeit aus eigener Erfah 
rung,“ jagte Lije zu dem Parte 
mann, der ihr au eine Wohnung 
eines Polen anbot, „ih Tann fei- 
nen Menden heimatlos machen.“ 

„Der Role ijt der Ruſſen rechter 

Bruder und er hat eS reichlich ver- 
dient zu tragen, was der Ruſſe an 
euch verſchuldet Hat“, meinte der 
Mann, 
+ „Bir find Slüchtlirige, die eine 
Heimat juhen, wo wir im Frieden 
mit unjeren Nachbarn leben fön- 
nen. Rächen wollen wir ung nit“, 
entgegnete Life. 

Der Parteimann wurde unge 
duldig: „Eine foldhe Heimat fin- 
det ihr mur unter unjerem Schuß 
und durch unſere Madt.- Wir 
Deutſche werden von der ganzen 
Welt gehakt, darum holen wir al- 
Te8 ‚was deutſch it, nad Kaufe. 
Macht euch hier heimijch, der Pole 
mag nad; Rußland gehen, wenn er 
will.“ 

Liſe willigte nicht ein. Sie dad). 
te an diejenigen, die vorher nach 
Amerika ausgewandert waren und 
dort eine Heimat gefunden hatten, 
und ſagte auch einfältig: 

„In Amerika leben doch allerlei 
Menſchen friedlich nebeneinander u. 
fühlen ſich dort heimiſch“ 

Der Deutſche lachte laut und höh- 




























niid auf: „Sn Amerika! Wißt ihr 
nicht, daß man dort alles, was 


deutſch ift, in Stongentrationslager 
zujammengetrieben hat? Denkt nicht, 
daß eure Leute dort frei find. Wir 
haben über Radio zur Genüge ge 
hört, wie graufam man dort mit 
unferen Landsleuten verfährt.“ 

Liſe erſchrak. Bisher hatte ſie 
an all diejenigen, die nad) Kanada 
und jonjtwohin in Amerifa ausge 
wandert waren, als an die Glüd- 
lichen, die Entronnenen gedadt. 
Sollte das Elend auch über fie ge- 
fommen jem? Gab es denn auf 
der weiten Welt feinen Zufluchts - 
ort mehr fir elende, bedrängte 
Menihen? Warthegau, jo Hieß die 
Gegend, wo fie fih in Polen nie- 
derlaffen jollten, nein, Warthegau 
konnte für fie feine Heimat werden. 

Aus dem Oſten kamen beunruhi- 
gende Nachrichten. Die deuffchen 
Heere zogen fi jtändig zurüd. Die 
Ruſſen nabten. 

Wieder mußten die Flüchtlinge 
nad) Weiten fliehen. Sett hatten 
fie nur nod) ein Biel, fie wollten 
nicht dem Nuffen in die Hände fal- 
len, und doch, die deutihe Wehr- 
macht brady mehr und mehr zufam«- 
men. Die Ruffen überholten viele 
Flüchtlinge. 

Liſe war mit ihrem Enkelſohn u. 
einer Coufine zufammen bis Berlin 
entfommen. Hier erlebte fie die 
Einnahme der Stadt durd) die Ruj- 
ſen. €3 waren Schredenstage- 
Viele Menjhen begingen Gelbit- 
mord. Sie und die Ihrigen nah- 
men in dem Kellerraum eines halb- 
zerjtörten”Haufes Zufludt. Unmeit 
diejes Unterſchlupfes in einem gro- 
Ben Gebäude twurde eine Abteilung 
ruſſiſcher Soldaten einquartiert. 
Von den Abfällen der Goldaten- 
küche lebte Life mit Abram und 
ihrer Coufine, einer Frau riefen. 

Für ſich Fannte Life feine Furcht, 
aber fie zitterte für die anderen. 
So ging fie denn aud immer allein 
aus, um Brotreſte und ſonſtige 
Stoffe, die nody irgendeinen Nähr- 
wert Hatten, zu jammeln. ®erne 
hätte fie ihren Wohnplag getvechfelt, 
aber wohin follten fie gehen? Zu- 
dem wurde Frau riefen frank. So 
vergingen Tage und Wochen mit 
wachſenden Nöten und Wengiten. 
Als Life vernahm, daß aud die 
Weſtmächte gewiſſe Xeile Berlins 
bejegt hatten, beſchloß fie, zu einer 
diejer Vejatungszonen zu gelangen. 

Eines Tages ging fie allein auf 
Suche aus. Es war ſchwer, ſich in 
dem Gewirr der Ruinen zurechtzu- 
finden. Bei ihrem Suden jtieh 
fie auf eine Flüchtlingsgruppe. 
Das war eine Freudel! Indem fie 
fi nun mit ihnen befragte, fam 
ein Mann auf die Gruppe zu. 
Schon fürdteten die Geängſteten 
Unheil, jedod; wie groß war ihre 
Freude und ihr Staunen, als der 
Mann fie plattdeutich anredete. Lir 
fe aber war mehr als eritaunt, als 
fie in ihm Willi erfannte, 2 

Willi war mit.dem deutihen Mi- 
litär zu den veridiedeniten Teilen 
Südrußlands gefommen und hatte 
die* Befreiung mander Anfiedlun- 





‚gen miterlebt, dann Hatte er aber 
aud mit dem Militär den Rüdzug 
mitgemacht. 

Sein Herz blutete, als er jah, 
wie die legten Spuren deuticher Ko- 
lonifationswerfe zugrunde gerichtet 
wurden · 

„Liegt ein Fluch auf uns, dab 
wir jo zerſtört werden?“ fragte er 
fi oft. Die herrlihe Blüte men- 
nonitiſcher MNiederlaſſungen glichen 
einem Traumbilde, das im Erwa- 
hen zerrinnt. Wieder überwältigte 
ihn die alte Frage nad dem Sinn 


und Zweck des irdiſchen Geide- 
hens und der alte Trübfinn quälte 
ihn jehr. 


„Barum bauen? Es muß doch 
alles zerfallen. Warum Ieben? Es 
muß dod) alles mit vielen Leiden 
beladen jterben und aufhören.“ 

Als eines der Dörfer von den 
Deutihen in Brand gejegt wurde, 
sing Willi auf den naheliegenden 
Kirchhof desjelben. Am liebiten hät- 
te er die erjtorbenen angerufen 
in fie den Protejt gegen- das tragi- 
ide Geſchehen verpflanzt. Aber die 
Toten ſchliefen und Liegen fi durch 
nichts ſtören. Im Dorfe rajte das 
Feuer und legte Menſchenwerke in 
Raud und Aſche nieder, Hier auf 
dem Friedhof ruhten die Menſchen, 
die ji einft in ihrem Wirken abge- 
plagt hatten und erhoben feinen 
Protejt mehr, 

Mit dem deutihen Militär kam 
Willi endlih auch bis Deutſchland. 
Hier ſah er, wie nicht nur Dörfer 
und Anfiedlungen, jondern wie die 
Hauptſtadt, wie ein ganzes großes 
Volt und Land zerfielen. Der Him- 
mel antivortete mit dem jchredlichen 
Getöje der Bomber und unten reg- 
nete e8 Feuer und Trümmerjtüde. 

Als die Geſchütze endlich ver- 
itummten, hörte das Elend nicht 
auf. Die Ratlofigkeit, die Verzagt- 
heit nahmen überhand, Gewalttaten 
und Morde füllten das Land. 

Mitten im dieſe Verwirrung 
drang eine wunderbare Kunde. 

Willi traute feinen Ohren faum, 
als er vernahm, daß amerikaniſche 
Mennoniten ihre helfende Hand 
nad den von allen Nöten diejes Le- 
bens betroffenen Flüchtlingen aus» 
itredten. Er traute jeinen Augen 
faum, al er dem erſten Vertreter 
der amerifantichen Mennoniten jah 
und hörte. Seine Seele wurde ihm 
enge, als er hörte, daß Ueberjee 
große Vorbereitungen zur Hilfe, 
zur Rettung der Armen gemacht 
wurden. War denn die Welt dod) 
noch nicht durd) und durch verroht 
und verfommen? Gab es wirklich 
noch Menſchen, die menſchlich mit- 
fühlten, mitlitten? 

Als dann in Berlin ein Lager 
für die Flüchtlinge eröffnet wurde, 
mühte ſich Willi, arme, elende Lei- 
densgenoffen ausfindig zu machen 
und ins Lager zu führen. Auf 
einem jeiner Gänge traf er, als 
er wegen borgerüdter Zeit ſchon 
heimgehen wollte, auf die Flücht ⸗ 
lingsgruppe und Life. Willi war 
body erfreut und bot glei, jeine 
Dienjte an. Die Flüchtlinge waren 
auch gleich bereit, ihm ins Lager 
zu folgen, Life aber jagte: 

„Ich muß erſt zurüd zu den 
Meinigen“, und erzählte dann von 
Abram und der Franken Coufine. 

Willi überlegte. „Gut“, fagte er, 
„morgen holen wir euch mit der 
Kranken ab." 

Life bezeichnete ihm den Drt 
ihres Aufenthalts aufs genaueite. 
Dann eilte fie zurüd zu den Shri- 
gen. €3 war ihr, als fei ein neuer 
Lebensſtrom in fie gefommen, nad. 
dem fie von dem Ergehen der ame- 
tifaniihen Mennoniten gehört hat- 
te. Die Lüge der Nazis von dem 
Elend der Deutſchen in Amerika hat- 
te fie hart getroffen. Seht Konnte 
fie für Abram und feine Zukunft, 
ja für alle Flüchtlinge neue Hoff- 
nung faſſen. Auch ihre Franke 
Couſine würde durch die gute Bot- 
bar fiherlic neu aufgerichtet wer- 
ent. 

€3 war ſchon fpät, als Liſe zu 
ihrem Aufenthaltsort fam. Im 
Halbdunfel jah fie Frau: Frie⸗ 
jen auf, dem nadten Fußboden lie- 
ger. Abram war nicht da. 

„Die Rufen“, jagte rau Frieſen 
kaum bernehmbar- 

„Die Rufien“, jagte Frau Friejen 
hatten die Kranke ſchändlich gemiß · 
handelt und Abram, der zu ihnen 
etlihe Worte ruſſiſch geſprochen 
hatte, mitgenommen. Wortlos fant 
Life neben der Kranken nieder. 
Mühſam job ihr dieje die ahge- 
zehrte Hand zu. Walt nur injtinf- 
tiv faßte Liefe fie, \ 

„Nicht verzagen“, ante Frau 
Frieſen mit einem leiſen Drud ihrer 
Finger. — 

Lieſe hätte weinen, ſchreien mö- 
gen aber für ihren Schmerz gab es 
feine Worte. Ein leiſes Bittern 





durdfflog den müden Körper der 
Eoufine und nad wenigen Augen- 
bliden entfloh das Leben der Biel- 
geprüften. 

„Könnte id, mit dir gehen“, 
meinte Liſe, als fie der Verſchiede- 
nen die gebrodenen Mugen ſchloß. 

Die ganze Naht hindurch jak 
Liſe ſchlaflos neben der Leiche auf 
dem Sellerboden. So fand fie Willi 
am Morgen, al3 er fam. Wenige 
Worte jagten ihm alles. Auch Wil- 
fi wurde von dem Gejchehenen tief, 
ergriffen umd- fand _ längere Zeit 
feine Worte, ſchließlich fagte er: 
eider kann ich di nur allein 
ins Zager bringen.“ 

Kieje antwortete nicht ſogleich. 
Sie jhaute aufs blaße Antlig der 
Toten, 

„Nein“, Willi”, fagte fie dann, 
„ich ann nit mit ins Zager fom- 
men. Mir jteht eim anderer Weg 
bevor, aber ich übergebe dir die 
Sorge um dieje teure Leiche.“ 

Willi jhaute betroffen drein. 
„Wie meinjt du das, Liſe? Was 
willit du tun?“ 

„Ih muß zu den Ruſſen, bie 
Teiht Tann ih Abram nod finden.” 

Das war eine völlig unerwartete 
Wendung und Willi wußte nicht, 
was er davon denken, dazu jagen 
ſollte. 

„Für mich gibt es nur dieſen 
Weg. In der letzten Nacht bin ich- 
dazu ausgereift.“ 

Da wurde Willi beredt: 

„Die Ruffen geben dir deinen 
Abram nie wieder, joweit Tennen 
wir fie ſchon längit; auch it es 
fraglich, ob du ihn überhaupt zu je- 
hen befommit. Sie haben fein Mit- 
gefühl, Fein Erbarmen, die werden 
einzig bon einem Teufelsplan der 
Berjtörung alles Menſchenwürdigen 
regiert.” 

Er wies auf alle Schrednifje des 
Rebens in Rußland hin. Dann er- 
zählte er ihr bon den neuen Aus- 
fihten für fie in Amerifa, wohin 
fie jeßt doch alle wollten, 

„Wirſt du jegt, wo dich der Herr 
jelber in eim befjeres Leben führen 
will, ihm nicht folgen?” 

„Sc glaube, er führt mich einen 
anderen Weg, als du meinit, dab 
id) gehen fol, und ic will ihm 
folgen. Bisher habe ic) viel gelit- 
ten, weil ich dem Leid nicht entrin- 
nen fonnte, von jetzt ab begebe id; 
mid, in die Zeidensgemeinihaft, die, 
fürchte ih, drüben bald verloren ge- 
hen würde. Ich bin willig, das 
Maß der Leiden, das in unſerer 
Zeit über. Menfchen fommen muß, 
mit ausfüllen zu helfen.“ 

Willi zürnte: „Es it töricht, es 
fann Gottes Wille nicht fein, wenn 
wir uns frenvillig ins Elend bege- 
ben”, widerſprach er. 

Life blickte ihn an: 

„Und doch“, jagte jie, „Fam er 
jelber freiwillig in das Elend, um 
uns zu retten.” 

Noch gab Willi nicht auf: „Du 
fannjt in Rußland niemanden ret- 
ten. Haft du denn vergeſſen, wie 
hilflos wir waren und wie uns alle 
Möglichkeiten zur Mithilfe jeder 
Art genommen waren? Bon allen, 
die den Ruffen entronnen find, fin- 
dejt du fiher feinen, und wenn ihm 
gleih Water, Mutter, Mann oder 
Frau oder jonjt wer zurüdbleibt. 
der fi noch einmal in das Höllen- 
leben zurücbegibt.” 

„Es it nicht allein Abram und 
meine Sehnſucht nad ihm — 
mein Bangen um ihn, das mi— 
zwingt, dieſen Weg zu gehen. Sch 
Tann e3 dir nit Kar in Worten 
jagen, aber ich fühle, ich weiß es 
ar, wohin id; gehöre. "cd; muß, 
Bill, nicht gehen wäre für mich 
Sünde. Du fiehft in Rußland al- 
lein die Nacht, weißt du nicht, daß 
jeder Nacht, wenn fie erſt ihr Boll- 
maß erreicht hat, der Morgen 
swangsmäßig folgen muß? Ich till 
in Rußland eine Hoffnungsftüge für 
den fommenden Morgen fein. Bis- 
her habe ich Teiden müſſen, von 
num an will ich mitleiden.” 

„Liſe“, rief Willi, „du ziehſt mic 
mit deinem Gehen mit ins Elend 
hinein.” 

R ‚Life lächelte, fie dachte ‚an ihre 
früheren Begegnungen. „Es möge 
dir dienlich fein“, jagte fie dann. 

„Auf Wiederjehen“, jagte fie. 
Mit innerem Beben, aber doch mit 
ganzer Entſchloſſenheit reichte fie 
Willi die Hand. 

„Grüße drüben mein Volt”, jag- 
te fie unter Tränen, „mein Bolt, 
das ich vom Herzen liebe, dem ich 
von Herzen das Wohlergehen twin- 
ide. Ih Bin durd feine Opfer- 
willigkeit Herzlich erquickt und er- 
freut worden.” 

Willi Konnte nichts jagen. Er 



















































erftand nicht, was borging. Der 


eg, der ihm am entfernteiten Tag, 
den er nie freitoillig antreten Torn- 









te, den Weg ſchlug Liſe, ſozuſagen 
freiwillig ein. Sein ganzes Wefen 
entpörte ſich dagegen. 

Jedoch, als er wieder ins Lager 
zurückgekehrt war, als er das Ge 
ſchehene wieder umd wieder über. 
dacht, vielmehr durchfühlt hatte, als 
er der Abwanderung von Europa 
näher und näher fam, ja ſchlieblich 
vom Schiffe aus dem Lande fo die. 
ler Schreden den Abjhiedsgruß zu. 
winkte, da Hatte fih in ihm der 
Sturm gelegt, die Naht war vor. 
bei. Der Abjdied von Life, der 
Tegte Händedrud, mit dem fie für im. 
mer ſchieden, hatte ihm tiefer ergrif. 
fen, als es einſt der erite an dem 
ſchönen Maienabend je getan Hatte, 
Liſe hatte ihm damit die Morgen. 
dämmerung eine neuen Tages 
übergeben. Sein Leben, wie zer. 
trümmert und zwecklos es ihm oft 
erjhienen war, gewann für ihn an 
Inhalt, weil er es von der Ewig. 
feitSbedeutung alı8 jah, und von 
den Zeidenstagen, die über ihn in 
feinem Leben gefommen ivaren, 
waren fie ihm alle eine Finfternis 
mochte er jegt feinen miſſen Einit 
getvejen, jest Teuchtete aus ihrer 
Gefamtheit der Anbruch des neuen 
Zebenstages, der ihm in die felige 
Ewigfeit hineinleuchtete, 
Ende 




























































$treie Probe 
für 
vheumatijch-artheitiiche 
Schmerzen. 


Frei für Lefer diefer Zeitung, _ 
Bir werden Jhnen gerne eine bolle 
Padung direkt in Ihre Wohnung 
aan Ser Ser : ibletten Tech. 
nicht über die Linderus öchft erfreut, 
85 Sie den Reſt a a 
fhulden uns garnichts. Schiden Sie 
fein Gelb. Senden Sie nur Namen 

und Adreſſe fehnell an: 

ROSSE PRODUCTS-COMPANY, 

Dep. A-21, 2708 Farwell Ave, 
Chicago 45, Illinois, 


Berfand vom Fanadifhen Büro zollfrei. 
— —— — 





Zur Aufrechterhaltung 
Ihres Wohlbefindens, 
Aussehens und 






re nervös 
und 


1840 - 1905 
3 führen Um 
Hartleibigkeit zu lindern, hat sich 


Forni’sAlpenkräuter 


als eine ideale Medizin erwiesen. Zu 





Abfallstoffe unszuscheiden; 
Hartleibi 


it verursachten 
zu vertreiben und gibt dem 


Gase 

Magen das angenehme Gefühl 
Wärme. 'äuter’s erstaunliche 
Wirksamkeit ist auf eine wissenschaft- 


liche Formel zurückzuführen, welche 
18 (nicht nur ein oder zwei) Natur 
äuter, Wurzeln und Pflanzen 


Spezial 
Einführungs- 
Angebot 
11 Unzen Flasche für 





nd $1.00. Ser 
Portofrei, eine ray a] 
sche ALPEN! 


Senden Sie per Nachnahme — 
COD —- (zuzüglich Gebühren). 


Sie mir 
läre 11 Unzen 
UTER. 








Postamt 8 
DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 
— Dept. C178-86) 
Li: — Winnipen, Sn # 


















































































Euer äft 


zugeschickt.) 


Nadhrnf...- : — 
Gortſetzung von Seite 3—5) 
Haus, und er jagte aud) immer, er 
wolle lieber bei uns jterben. Er 


‚ hat viel gebetet und uns immer wie- 


der aufgefordert zu beten. In der 
Iegten Woche wollte er gar nicht al- 
fein gelajfen werden und, wenn jei- 
ne Tochter in die Küche gehen muß · 
te, dann rief er bald ihren Namen- 
Wenn fie e8 nicht hörte, dann hörte 
3 jeine Kleine Enfelin, und die hol- 
te gleich die Mama. Das gefiel 
ihm jo jehr, und eines Tages jagte 
er zur Tochter: „Du jollit für mei- 
ne Heine Wärterin für zwei Dollar 
ein Andenken an ihren Großpapa 
taufen.” 

Er beitellte alles, wie wir's zu 
feinem Begräbnis maden jollten, 
und was er nod) diejem und jenem 
hinterlaffe. Die legten Tage wurde 
& zu ſchwer für meine Frau, da 
nur fie es jein jollte, weil fie ihn 
am beiten verſtand. NIS ihre Sträfte 
zufammenbraden, mußte ich an die 
Plegearbeit. Da habe ich mid) ge» 
wundert, wie viel mehr doch eine 
Frau tragen Tann als ein Mann. 
Ich hielt nur paar Tage aus, wo · 
gegen meine Frau jhon einen Mo- 
nat Hinter fid) hatte. Wir taten e8 
beide aus Liebe zu unjerem Vater 
und dankten Gott, dab wir es tun 
durften. 

Zum Begräbnis waren 4 Söhne 
und eine Tochter erichienen, aud, 2 
Entel. Ein Sohn in Bermuda u. 
eine Tochter in Californien konnten 
nit fommen. Den 16. Sanıiar 
fand das Begräbnis jtatt. Br. J. 
Siemens und Br- 3. Düd und Br. 
D. Pankratz jind wir alle dankbar 
für das teure Wort Gottes, das 
fie uns braditen. Dem Chor dan- 
fen wir für die Lieder, die jo zu 
unferen Herzen fpraden. 

Viele Geſchwiſier hier bei Coal- 
dale haben teilgenommen. Wir fön- 
nen euch nicht genug danken. Ein 
Vergelt's Gott“ rufen wir alfen 


au. 

Wir möchten hiermit au; die M. 
®. Gemeinde zu Negina ein herzli- 
des Danteihön jagen für den hüb- 
ſchen Blumenjtrauß! 

Unfer Tieber Vater jtarb den 10. 





In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unfhäblichen, doch 
suverläffigen Homäopathifcen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK 


Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Preisliſte. 


Produzenten. 


Seit 1887 haben — 

diese berühmte Magen- 

| — — zur Be- 
ämpfung von Verstopfung 

u. ihrer Symptome 


Die älteren Leute kennen aus Erfahrun; — 
milde A — Triner’s Bitterwein. Sie wissen, 
diese wissen: iche K 
Wurzeln, Kräutern und Pflanzen, sofort an die Arbeit geht 
um träge Därme anzuspornen und lindert dadurch Kopf- 
schmerzen, Nervosität, Magenbeschwerden, V. 
störungen, Gas und Bläh: 

keit, wenn diese Beschwerden durch Verstopfung verursacht 
werden. Man braucht nicht unnötig zu leiden, es ist nicht‘ 

nötig, scharfe Abführ- oder Gewaltmittel 
Besorgt Euch heute einfach eine Flasche Triners Bitterwein 
und lasst eeine angenehm schmeckende, Verstopfung be- 
seitigende Aktion für Euch arbeiten. 
Triner’s Bitter Wine nicht führt, schickt 
$150, zusammen mit Namen Eures Geschäfts an: Jos. 
Triner Corp., 4053 West Fillmore, Chicago, und Eure grosse 
18 Unz. Flasche Triner’s wird Euch sofort portofrei 


Triner’s Bitterwein 


Lucerne Milk Company 
297 Owena St., Winnipeg. 


Wie zahlen nicht extra hohe Preiſe an Trucdfah- 
ter, um fo den Rahm zu befommen. 


Aber wir verfprechen, zu jeder Geit den vollen 
Marktpreis zu zahlen, und zwar dem wirklichen 


Ehrlicher Handel iſt unfere Lofung. 


Kiefern Sie pünktlich jede Woche an uns und Cie empfangen den Bonus 
am Ende des Monats. e 


gebraucht 


‚ombinztion aus Naturs eigenen 


ungen, Schlaf- und Appetitlosig- 
zu nehmen. 


(Achtung! Wenn 




















Sanuar 1949. ' Er it 76 Jahre, 19 
Tage alt geworden. Er hinterläßt 
8 Kinder, 37 Großfinder, 4 Ur- 
großfinder und einen Bruder und 
eine Schweſter. 

Wir trauern ihm nad), aber nicht 
als jolde, die feine Hoffnung ha- 
ben ‚wir hoffen ihn in der Herrlich- 
feit wiederzujehen. 

Im Auftrage, 

®. J. Siemens: 


Bearäbnisfeier 

zu Arnand, Man. 

Zieh Hin mei Kind! Gott jelber 
fordert dic 

Aus diejer argen Welt. 

Ich meine zwar, dein Tod betrübet 
mid); 

Doch weil es Gott gefällt, 

So unterlaß ich alles Klagen 

Und will mit jtillem Geifte jagen: 

Zieh hin mein Kind! 

Das find die Worte, die aud) un- 
jere Geſchwiſter Martin Penner, 
wenn aud mit ſchwerem, jo doch 
mit ergebenen Herzen jagen fönnen. 
Montag, den 24. Januar d. 3., 6 
Uhr abends, gefiel es dem Herrn, 
ihren, Heinen Sohn Waldemar nad) 
turzem, ſchweren Leiden aus diefer 
Welt zu ſich in jein Reich der awi- 
gen Freuden zu nehmen. Kurz war 
das Leben diejes Knaben — 3 Jah- 
re und 8 Tage. 3. 

Mehrere Tage vor dem Sterben 
diejes Kindes erfrankten in der Fa- 
milie alle 11 Kinder an Husten u. 
Majern. Schwer war für die El- 
tern dieſe Zeit, doch im Aufblid zu 
Gott pflegten fie die Kranken. 
Sonntag, den 3. Januar, wurde 
der Waldemar bejonders krank. Es 
hatte fi) zu den Majern einen Zun- 
genentzündung gejell. Da die We- 
ge beriweht.iwaren, Tonnte Fein Arzt 
hinkommen. Montag, furz yor dem 
Sterben, hatte der Vater nod ge 
fragt: „Willſt du Waſſer?“ Aber 
mit klarer Stimme wies der Kleine 
ſelbiges zurüd: „Sch will nichts 
als ſchlafen!“ Das waren jeine 
legten Worte, und nad; wenigen Mi- 
nuten war er entichlafen. 

Freitag, den. 28. Januar wurde 
der Beritorbene zu Grabe getragen. 
Da die Franken Geſchwiſter des Ver- 
itorbenen nicht dem Gottesdienjte in 
der Kirche beimohnen Tonnten, hielt 
Unterzeichneter im Haufe der Ge- 
ſchwiſter eine furze Andacht, an- 
fnüpfend an die Worte Marf. 5, 36 
und 39. Nachdem dann der Sarg 
aus einer Stube in die andere ge- 
tragen wurde, damit die Kranken 
von ihrem Bruder Abſchied nehmen 
konnten, und nach einem furzen 
Wort an die zurücbleibenden 
Kranken, begaben wir uns zur Hir- 
de der Mennonitengemeinde. Dort 
bielt der Unterzeichnete die Leichen- 
rede nach 1. Theſſ. 4, 13—19. Der 


LUCERNE MILK CO. 
Fred L. Luining, Mgr. 























den enthoben, 





dr 
= fang einige Lieder. Na 
ee hatten es 


uns einige Berje von der Auferfte- 
hung der Toten nah 1. Kor. 15 
gelejen hatten, wurde die Leiche, 
die big dahin draußen geivejen war, 
zum $riedhof getragen. Nach einem 
kurzen und innigen Gebet von Br. 
Beter Harder wurde die Teiche dem 
Scobe der Erde übergeben, wo fie 
nun des großen Auferitehungsmor- 
gens harrt- 
Schwer war der Schlag für El- 
tern und Geſchwiſter. Doch ergeben 
in den Willen Gottes, tröften fie 
ſich, wiſſend, daß der Kleine jelig 
be; Jeſu iſt, aller Not, allem Lei— 
und ftimmen aud) 
weiter mit dem Siederdichter ein, 
wenn er jagt: 
Zieh hin mein 
”  findeit di 
Was dir die Welt verjagt; 
Denn nur bei Gott iſt wahre Freud 
und Ruh, 
Kein Schmerz die Seele plagt. 
Hier aan wir in Mengiten ſchwe⸗ 
en, 
Dort kannſt du ewig fröhlich leben, 
Zieh hin, mein Kind! 


Im Auftrage 















Kind! Im Himmel 
u, 


Joh. Pötker. 


Cebensverzeichnis. 


Unſere Mutter Helena Wiebe, geb. 
Nickel, erblidte das Licht der Welt 
am 10. Augujt 1879 im Dorfe 
Friedrihsthal, Sid-NRußland. 

Im Alter von ſieben Wochen ver- 
lor fie ihre Mutter durch den Tod. 
Nach kurzer Zeit fand fie in Ge 
ſchwiſter Heinrich Hildebrand ihre 

flegeeltern. Aber ſchon nad) fünf 
Jahren nahm der Tod ihr den 
Pilegevater. Dann führte der Herr 
es jo, daß ſich ihre Pflegemutter mit 
ihrem rechten Vater, Peter Nidel, 
verehelichte. 

Ihre Sugendjahre verlebte fie im 
Dorje Sahzewo. Sm 18. Lebens- 
jahr befehrte fie ſihh zum Seren, 
durd) die Arbeit des Bruders Ya- 
cob riefen von Herzenberg, und 
wurde in dentielben Jahre durch 
die Taufe im die, Mennoniten Brü- 
dergemeinde aufgenommen,- deren 
Glied fie. bis zu ihrem Ende geblie- 
ben iſt. 

Im Fahre 1901 verehelidte fie 
ſich mit Cornelius Wiebe, unjerem 
Vater. Dieje Ehe wurde mit bier 
Söhnen und 2 Töchtern gejegnet, 
von denen ihr 2 Söhne im Kindes- 
alter im Tode Morangegangen 
find, 

Unjere Eltern haben auf verjchie- 
denen Stellen in Sid-Rußland ge- 
wohnt. Im Jahre 1926 mwander- 
ten fie aus nad) Kanada, wo fie 
dann in Main Centre ihr Heim 
gründeten Biel Segen im Irdi- 
ihen und im Geijtlihen haben fie 
in der alten Heimat, aber auch hier 
in Kanada genießen dürfen. Die 
Gemeinjchaft mit lieben Geſchwi ⸗ 
itern bier am Ort it unjeren El— 
tern oft ein Trojt geweſen. 

Unfere Mutter ii viele Jahre 
tätig geweſen im Nähverein, mwel- 
her ihr ſtets eine große Freude 
war. 

46 Jahre währte ihr Eheleben, 
und nad; dem Tode des Waters Ieb- 
te fie nod 1 Jahr und 8 Monate 
im MWitwenitand. Sie war bei 
ihren Kindern, weil fie oft krank 
war und der Pflege bedurfte. - Sie 
ſehnte fich, heimzugehen und betete 
darum. 

Auf ihren Wunſch, nod einmal 
ärztlihe Hilfe zu ſuchen, bradten 
wir fie am 27. Januar nad) Her- 
bert ins Hofpital. Die Diagnoje 
lautete: Geſchwüre im Magen u. 
Serzleiden. . Am 29, 
Uhr abends, rief der Herr fie un— 
erwartet durch Herzſchlag in die 
obere Heimat. Sie fit alt geworden 
69 Sahre, 5 Monate und 19 Tage 
und hinterläßt ihre Kinder: Anna 
(Frau ®. Blod), Cornelius und 
Veter Wiebe, Katharina (Frau 2. 
Hoffman), 12 Großkinder und ein 
Urgroßfind, einen leiblihen Bruder 
Peter Wiebe, Abbotsford, B- E., 
und viele Sreunde und Verwandte, 
die ihren Tod betrguern. 

Wir trauern nicht als ſolche, die 
feine Hoffnung haben, fondern war- 
ten auf ein Wiederfehen droben im 
Richt. Die Kinder. 


Bearäbnisfeier. 


Willy Schröder, Sohn von Ge— 
ſchwiſter Iſaak Schröder, Herbert, 
Sask., geboren am 1. Januar 1912 
wurde Sonnabend, den 5. Februar, 
nad einer Begräbnisfeier im PBet- 
hauje der Herbert M. B. Gemeinde 
auf dem Friedhofe in Herbert zu 
Grabe getragen. i 


Rehhäute 


Wir nehmen taufende — Bitte, die Rehhäute 
nicht wegzuwerfen, denn fie bringen die fo not- 
wendigen UsA.⸗Dollars. Tut Euch mit Nachbarn ° 
zufammen und ſchickt die Häute zur American. 







* gefahren. Sier ſprach 


Sanuar, 5 
















157-159 Rupert Ave, 


Am 25. Januar abends erhielten 
Geſchwiſter Schröder Nachricht per 
Telephon, daß ihr Sohn Willy, der 
für die Northern Freightivayg Co., 
Dawſon Ereef, ®. C., arbeitete, 
am 25. Sanuar, halb 11 Uhr mor- 
gens T10 Meilen Nord von Daw- 
jon Creef in dem „Cab“ des Trans- 
porttruds tot gefunden jei. Ein 
darauffolgender Brief erklärte, dab 
Aerzte und Obrigfeit den Todesfall 
unterjudt u. fejtgejtellt hätten, daß 
er vom „Carbon Monoride Gas“ vom 
Truckmotor gejtorben fei. Der Trud 
habe vor dem Hotel geitanden und 
Willy habe den Motor laufen lajr 
jen, wahriheinlih um ihn aufzu« 
wärmen zur Weiterfahrt. 

Pr. Dan. Wiebe, unfer Prediger, 
leitete die Verſammlung ein mit 
Rialm 90, 1—12 und betete um 
Segen und Trojt für die betroffe- 
nen Geſchwiſter. Weiter jprad) 
Br. Dan. Wiebe iiber 2. Sam. 12, 
16—19. Gott verſäumt nichts an 
jeinen Kindern. Gott tröjtet gerne 
nad anhaltendem Beten. Die Ge- 
meinde zu Herbert iſt dankbar, dab 
der Serr die Gejchwiiter D. Wiebe 
bhergeführt hat. Wir ſchätzen die 
gejunden und treuen Dienſte des 
Bruders, 

New. Downey von Negina iprad) 
dann Weiter zur Verjammlung und 
bejonder8 zu den Trauernden. Er 
hatte mehrere Texte aus Siob. Er 
it Lehrer am Bible Smititute in 
Regina, wo Henry Schröder als 
Mufif-Direktor tätig iſt. Sehr wich- 
tig ft e8, daß der Here auch durd) 
dieje Familie Schröder jein Evan? 
gelium hinaustragen Tann: 2 Töd;- 
ter find Miffionarinnen im Aus» 
Iande, Hulda in Afrifa und Mary 
in Colombia. 2% Söhne find als 
Prediger und Dirigent tätig. 

Pr. Willy wurde 37 Sabre alt. 
Er wurde jeinerzeit durch die Ar- 
beit de8 Br. Franz Wiens erweckt 
und befehrt und nachher getauft 
und in die M. B. Gemeinde zu 
Main Centre aufgenommen. 

6 Brüder des Verſtorbenen tru- 
gen die Leiche aus dem Bethaufe 
und fie wurde dann zum Friedhof 
Ned. Dan. 
Buhler, Herbert, an Hand der Heir 
ligen Schrift und wies auf die 
fommende Nuferjtehung hin, wo al« 
le im Seren Entſchlafenen vereint 
mit dem Herrn beim Serrn jein 
werden. 

Es war draußen ein Falter Tag, 
doc; redete der Herr durch jein Wort 
jo Far und verjtändlic. Möchte der 
Herr nicht vergeblich geredet haben. 
Wer fann jagen, wie nahe ihm jein 
Ende hier auf Erden. 

Im Nuftrage 
Block, 
Sasf. 


Sacob_$. 
Herbert, 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Geſucht werden: 

1. Rudolf Büttner, ausgewandert 
aus Neuborn, Wolhynien in den 
Sahren 1926—1NR29 nad Kanada. 

2. Die Brüder Hermann und Ro— 
bert Merling, die ebenfalls aus 
Neuborn in denſelben Jahren aus- 
gewandert find. 

Etwaige Anmeldungen 
richten an: 


find zu 

Sulian Merling, 

(14a) Stuttgart-Zuffenhaufen, 

Cherusferjtr. 17, USA. Zone, 

Deutichland. 

(Eingejandt von Frau G. Peters, 
R. R. 4, Kitchener, Ont.) 


Eine Frau Katharina Meier, geb. 
Harder, in Deutichland, jucht folgen- 
de Familien, die 1918—1921 nad 
Kanada gezogen find: 

1. Beinrich Gorte, ungefähr 60, 
geboren in Saratow an der Wolga, 
ſucht Frieda und Maria, geb. in 
Halbitadt, Südrußland. 


Garantierter Preis für mittelgroße und große yro Stüd. $1.50 
d — & . Garantiert 
en Preis ne Dune Geis N = = 


Alle Preiſe F. O. B. Winnipeg. 
Wir find die größte Firma für Minber. und Pferbehäute und Rotzpelze. 
Schicken Sie mit vollem Vertrauen an bie 


AMERIGAN HIDE & FÜR CD. 


Falle Sie unfere neue Preisliſte nicht Haben, fhreiben Sie uns bitte, 















find 
Geld 





Winnipeg, Man. 


DOffice-Bhone Wohnungspbone 
7116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzı und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
812 Xoronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Ranitoba. 


Dr. N. J. Neufeld 


Arzt und Ghirurg 


Telephon: 
Office: 95 069 — Mefidenz: ba 228 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


612 Boyd Bldg., 


Winnipeg 


Telephone 97 679 
SILAS E. -GREENBER6 
DENTIST 


512 Boyd Building 


WINNIPEG, MAN. 


David Frieſen 
Bedienung in Teſtamenten, 
Befigtiteln uſw. 


OFFICE: 
504 Melntyre Bldg., 416 Main St, 


Office Phone: 927 800 





4A. Buhr 
BVieljährige Erfahrung in allen 
Redts- und Nadjlakfragen. 
265 Portage Ave, 
316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Of. Tel.: 97 621 Res.: 48655 
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2. Peter Jantzen, ungefähr 70, 
und Sohn Willi, 39, aus Halbitadt, 
Sidrußland. 

Durch das Deutihe Rote Kreuz 
jucht ein Rudolf Leiter jeinen Nef- 
fen Auguſt Bayer, ungefähr 60 
Jahre alt, fol Anno 1913 von 

„Rußland nad) Kanada gezogen fein. 

2. Ein Wilhelm Firus ſucht jeine 
Tante Regine Richter, geb. Firus, 
welche 1900—1906 aus Rußland 
nad) Kanada zogen. Weiter fucht 
er den Onkel jeiner Frau — Gott- 
lieb Zimmermann, 70—80 Jahre 
alt, aus Rußland nad) Kanada ge- 
zogen. 

Auskunft über obige Perſonen 
bitte zu fenden an: > 

Miß Lavina Johnſon, 

National Enquiry Bureau, 
Canadian Red Eroß, 

95 Wellesley St. Toronto, Canada. 


Alte Adreſſe: Bor 143, Tugaske, 
Saslatchewan. 
Peardonville Rd. 
Abbotsford, B.C. 
B. Enns. 


Neue: 


Alte Adreſſe: R. R. 2, 598 Eaitle- 
man Rd., Chillimad, B. C. 

Neue: Bor 16, Coaldale, Alberta. 
£ 3 9. Neufeld. 


Bejuchen 


Sehen Sie unjere 


Bir übernehmen elektriſche Ei 
Kirchen, Farmen njw. und 















REDEKOP E 

966 PORTAGE AVE. — 
at Lipton 

Win a new Radio! 

(Value $29.95) 


Any 


Eine Einladung! 
Se Binnen neuen 


Electric Ranges, Refrigerators, Washing Machines, 
Radios, Religious Records, Fixtures, Lampe, 
Stokers “on order”. 


Beachten Sie unfere neue Adreffe: 


address is eligible to win this radio. 




















große Auswahl von 







inrihtungen in Häuſern, Läben, 
verfanfen „Wiring Material”. 


LEGTRIG 60. 


Winnipeg — Phone: 36 903 










adult visitor leaving his name and 
Closing date March 12, 1949. 








Nachrichten . . » 

Erweiterung feines wirtſchaftlichen 
Ausbaus, jo dab Möglichkeiten zur 
Unterbringung größerer Mengen 
— Einwanderern geſchaffen wür · 

N. 

— Beim Abbruch kriegszerſtörter 
Häufer weitlih von Jerufalem jtieß 
man auf Ueberreſte zweier Vertei- 
digungsanlagen auß der Zeit um 
Ehrifti Geburt. Eine andere römi- 
ſche Befeitigung wurde drei Kilome- 
ter weiter fejtgeftellt; man nimmt 
an, daß fie von der berühmten 10. 
Region ftammt, der die zweite Ber- 
ftörung de8 Tempels zugefchrieben 
wird. 

— Die Zeitung „Le Monde” ver- 
öffentliht den Bericht eines ehema- 
ligen Piloten, der über die Ausbil- 
dung der ißraelifhen Qufitreitfräfte 
erklärte: „Eine Fliegerſchule un- 
ter Zeitung eine® amerikaniſchen 
Oberſten befindet ſich füdlih von 
Rom. Bon dort werden die Pilo- 
ten entweder auf die Sagdflieger- 
ſchule der Skoda-Werfe nah Prag, 
zur Weiterbildung auf Difenflug- 
zeugen nad; Rußland oder zu Uebun- 
gen‘ auf Bomben-Transportflugzeu- 
gen nad) dem Luftitügpuntt bon 
Rhamat - Dadid ‚entfandt.“ 


Italien. Der kommuniſtiſche 
Führer Italiens, Palmiro Tagliat- 
ti, erklärte, e8 würde die Pflicht der 
Italiener fein, der ruſſiſchen Armee 
zu helfen, follte letztere einen „An · 
sreifer” auf italienijches Gebiet ver- 


Su verkaufen 


immer Wohnhaus, vol mos 
Der Preis ift 


ein 6 
dern eingerichtet. 


$9,500.00, davon $4,000.00 in bar. 


P. HAMM, 
1163 Henderson Highway, 
N. Kildonan, Manitoba 


Kücel 


guter Abſtammung — 
ſichern gute Profite. 


Aral ausgewählt nach: Lebens» 
fähigfeit, fleißigem Eierlegen, Nicht» 
brüten (non=-broodiness). 
ROP. sired N.Hamp. Leg. H.Crossb. 
100 500 1000 
Mixed... $16.00 $ 80.00 $155.00 
Pullets.. $33.00 $165.00 $825.00 
100% lebend Ankunft garantiert. 
Gefchlechtsbeftimmung 96%. 
Beitellen Sie jet und mählen Gie 
Ihr gewünſchtes Datırm. 
SUDERMAN’S HATCHERY 
& POULTRY FARM 


1106 Clearbrook Rd., 
RR. 1, 


Mt. Lehman, BC. 





Beitellzettel, 








folgen. 

— Die vom jüdlicher Leidenſchaft 
genährte Aufregung um die Auß- 
ñeferung der italieniſchen Krieas · 
ſchiffe an Rußland erreichte ihren 
Höhepunkt, als der Chef der ruffi- 
ihen Abnehmekommiſſion auf dem 
„Giulio Cejare” tot zufammenbrad. 
Die Ruffen vermuteten ein Atten ⸗ 
tat, die Obduktion ergab ein Ge- 
hientumor. Die Leiche wurde troß- 
dem zu nod; „genauerer Weberprü- 
fung der Eingeweide“ nah Moskau 
transportiert, ohne daß fie einbal- 
famiert werden konnte, wie es die 
Ruffen wünfchten. Im Bereich des 
Hafens von Wugufta wurden viele 
Träger verdächtiger Koffer verhaf- 
tet, in denen Sprengftoffe und Zelt- 
zündermehanismen vermutet wur · 
den. 

— Seit 1945 Haben in Italien 
2042 Kinder den Vornamen des ita- 
lieniſchen Kommuniftenführers Pal- 
miro Togliatti erhalten. Bis dahin 
waren in 20 Sahren 20,570 Kinder 
auf den Namen „Benito“ getauft 
worden. 247 Kinder trugen den 
Vornamen „Stalino“. ” 


Rumänien. — Zur Ergänzung ber 
UN-Erörterung der ruffiihen Skla - 
venlager hörte ein unoffizieller Un- 
terfuhungsausfhuß in. New York 
eine Reihe von Zeugen. Der frü- 
bere rumäniſche Minijterpräfident 
Radescu beihuldigte die Somjet- 
union des Verbrechens des Bolfs- 
mords (Genocide); 1,800,000 Ru- 
mänen jeien aus Beſſarabien und 
der Bufowina nad; Ajien deportiert 
und durch Aſiaten erjegt tvorden. 
Der eſtländiſche Er-Minifter Puſta 
erflärte, die Ausrottung der Eiten, 
Zettländer und Lithauer ſei im 
Gang. 1 

— Der rumäniihe Staat erhebt 
von allen Gläubigen, die getauft 
werden oder fi trauen Tafien, 10- 
000 Zei beziv. 5,000 Lei als Steu- 
er. Dabei beträgt das durchſchnitt · 
liche Monatseinfommen eines Ar- 
beiters 3500 Lei. 


Polen. — Das vor drei Jahren in 
Polen vereinfahte Scheidungsver- 
fahren,. auf Grund deſſen Tediglich 
das gegenfeitige Einverſtändnis er- 
forderlich war, ift jetzt zurückgezogen 
worden. Das erleichterte Verfahren 
habe hinreichende Gelegenheit gege- 
ben, die als Folge des Krieges ent- 
ftandenen Ehekonflikte aus der 
Welt zu ſchaffen. 


Tſchechoſlowakei. ¶Die tſchechiſche Re- 
gierung fol nach Prager Berichten 
die Verpflanzugn von 400,000 Dft- 
zonen-Deutfhen nad Böhmen pla- 
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‚ Money Order“, „ 
Bittel 


ein, nicht Bankjeeds, 
Brobenummer an irgend eine Abreffe 





e 
‚pre Moneh Order“ „Boftal 


frei. — 





nen, die dort an Stelle der vertrie⸗ 

benen Sudetendeuffi treten. fol- 

Ien. Man hat alfo doch herausge- 

funden, daß entoölferte Gebiete 

nicht ſehr produktiv find. 
ee 


Paraguay. — Mor. Yuan Sinfori- 
ano, Erzbiihof von Afuncion und 
Haupt der Tatholiihen Kirche in 
Raraguay, ift am 25. Februar ge- 
ftorben. = E 
* * 
China — Der Papft Hat den unter 
den ſchwierigſten Umſtänden im ro- 
ten China wirkenden Geiftlihen ge- 
wilfe Privilegien augeitanden. Sie 
dürfen mit gewöhnlichem Brot, ohne 
Altar, Kerzen und geiftlihe Gewän ⸗ 
der zelebrieren, während fie mit 
ihrer Gemeinde um einen Tiſch fit- 
zen. Es joll damit der Eindrud 
einer gewöhnlichen Mahlzeit herbor- 
gerufen werden. 
* * * 
Deutſchland. — Auf der Konferenz 
der elf tweitdeutihen Länderchefs 
jtellte der Bremer Bürgermeiſter 
Kaiſen feit, daß in der Sowjetzone 
noch 300,000 deutſche Kriegsgefan · 
gene zurückgehalten würden. Dieſe 
Zahl fei von ſowjetiſcher Seite be- 
ftätigt worden. Rach deutſchen Be- 
rehnungen würden nod; 1,7 Milli- 
onen Deutiche vermißt. 
— Der Direktor der Berliner Stadt- 
miffion berichtete in einem Vortrag 
von gefüllten Kirchen im notleiden- 
den Berlin. An Stelle jehlender 
Geiſtlicher verfündeten Welteite das 
Evangelium. Die Gemeindeglieder 
fäßen in Deden gehüllt in den eis- 
Talten Kirchen, deren Dunkel nur von 
ſchwachen Betroleumlampen auf der 
Kanzel erhellt werde. Die Kollefte 
erreichte trog Armut und Arbeits - 
loſigkeit allein in einer Gemeinde 
twöchentlic rund 1000 DM. „Aus 
Kirchenfteuerzahlern -iit eine Ge- 
meinſchaft geworden. Die Gläubi- 
gen kommen jtundenmweit zu Fuß. 
Eine Schüffel voll Kartoffeln it für 
fie eine Delifateffe. Ein Geſchenk 
von 4 oder 5 Brifetts ijt eine reiche 
Gabe.“ 

— Nah einem vertraulihen Be— 
richt der Wirtſchaftskommiſſion der 
Oſtzone jollen jet alle Schnaps- u. 
Kiförfabrifen in „Volkseigentum“ 
übergeführt werden. Sie find durd) 
ſowjetiſche Aufträge doll beihäftigt. 





USA. — Die „Ro Snore Co.“ bie- 
tet jegt einen Apparat an, der den 
Schnardern und ihren Mitmenjhen 
das Xeben leichter machen joll. Die 
Firma ſchätzt, daß e& in den USA. 
je 20 Millionen männlide und 
weiblihe Schnarcher gibt. 

Der Apparat fieht wie ein Fünft- 
liches Gebiß, mit zufammenge- 
ichloffenen Zähnen, aus. Claude 
Vorter, der Präfident der „No 
Snore Co.“, erklärt, feine Erfin- 
dung made e8 Schläfern unmöglich 
zu ſchnarchen, da fie nicht mehr mit 
offenem Munde Luft eingiehen Fön- 
nen. 

— Eine Kombination von Mut- 
ter-Todjter- oder Doppeltafete ſtieg 
am 24. in einem neuen Weltreford 
250 Meilen In bie Höbe. 


Holland. — Die holländiſche Regie- 
rung verſprach jofortige Freilaffung 
der gefangengehaltenen indoneſiſchen 
Führer und die Selbitverwaltung 
für ganz Indonefien vielleicht ſchon 
Mitte des Sommers. 

In der amtlihen Ankündigung 
bieß e8, daß die Regierung die fo- 
fortige Sreilaffung des Präfidenten 
Soefarno, des Premierd Mohamed 
Hatta und anderer Führer der bon 
den SHolländern eroberten Republik 
Indonefien angeordnet hat. 

Es wurde aber nicht bon der Ab- 
fit geredet, fie in ihr altes Amt 
einzujegen, ſowie die Republik als 
unabhängigen Staat anzuerkennen. 

Die Führer wurden am 19. De- 
zember vorigen Jahres verhaftet, 
als holländiſche Fallſchirmtruppen 
in einem überraſchend ausgeführten 
Manöver die indoneſiſche Hauptſtadt 
Jogiakarta beſetzten, während ande- 
re Truppen überall in die Republik 


drangen. 


— 


Belgien. — Winſton Churchill er- 
Härte bier, die Vereinigten Natio- 
nen haben nicht die Macht, einen 
neuer Krieg zu verhüten, und ſetzte 
ſich für ein geeintes Europa als re- 
gionalen Grundpfeiler einer wahr- 
haft Teiftungsfähigen Weltorganija- 
tion ein. In einer Rede vor dem 
Internationalen Rat der Europa- 
Bewegung bezeichnete er die V. N. 
verächtlich als einen „von Gezänf 
erfüllten Hühnerhof“, der im Be- 
griff ftehe, die „Achtung gerade ber- 
jenigen zu berlieren, die fih am Iei- 


denſchaftlichſten für die Gründung 


— Beltorganifation eingeſetzt hät- 
ten.” 
3 

























6 Zimmer; Hof umzäunt; nahe zur 


J. P. K0S 


702 Arlington St. 








Verſchiedenes... 


— Der Einigungsprozeß in Weit- 

europa Hatte mit der gemeinfamen 
Organifation der Empfan, 
au dem Marjhallplan begonnen. 
Der zweite Schritt war der Pakt 
von Brüffel, in dem die fünf weit- 
eutopätfhen Nationen ihre gegen- 
feitige Verpflichtung auf die mili-\ 
täriiche Verteidigung gegen Angrif- 
fe ausdehnten und die dritte, die 
Endphafe, hat im Januar 1948 den 
Entwurf für einen nordatlantiſchen 
Sicherheitspaft gegeitigt, der Kana · 
da und USW. mit einjhließt. Den 
ſtandinaviſchen Ländern, Portugal, 
Irland und Stalien ijt die Türe 
zum Beitritt offen gehalten. Eine 
gute Europa-Regierung wird jegt in 
dem geplanten „Rat von Europa” 
in den Sonturen fichtbar. Die 
Struktur des Rates ift noch nicht 
Har. Die Engländer denten mehr 
an eine jelbjtändige Exekutive, die 
Sranzofen und Belgier mehr an 
ein Europa-Parlament. 
— In Stalien und Frankreich ha- 
ben die Kommuniften eine Art von 
Regionalblok der Kominform er- 
richtet, um Marjchall-Plan u. Weit- 
Union ‚zu unterhöhlen. In Weit 
deutihland joll die reorganifierte 
K. P. D. in die Speichen des Räder- 
werfe3 an der Ruhr eingreifen, um 
durch Induſtrieſabbotage den Wie- 
deraufbau zum Stillitand zu brin- 
gen. Während der Kreml im Fer- 
nen Dften dur Bürgerfriege auf 
die Ausdehnung ſeiner Herrſchaft 
hofft. Die Stoßbrigaden werden 
bald hier, bald dort eingejegt, um 
nad; einem globalen, ſtrategiſchen 
Plan das Madtiyitem der Somjets 
vom Mtlantiihen Bis zum Bazifi- 
ſchen Ozean auszudehnen und unter 
Einbeziehung des Mittelmeeres und 
Nordafritas die Völfer und die Na- 
turquellen der elt in ihre Einfluß- 
iphäre zu bringen. 

— In Europa mehren jih die 
Zeichen, dab die Länder Hinter dem 
Eifernen Vorhang mit Sehnjucht 
nad) den Fleiſchtöpfen bliden, die 
ihnen durd; das Machtgebot ihrer 
Oberherren vorenthalten bleiben. 
Genfer Verhandlungen laſſen erwar · 
ten, daß die „neuen Demokratien“, 
die weder neu noch Demokratien 
find, ſich bemühen, über die Hinter- 
treppe ſich Dinge zu bejorgen, die 
fie zum Leben brauden. Am 
ihlimmften ift offenbar Albanien 
daran, deffen Gewaltherr Hoxha den 
Verkehr mit den Südflawen abge- 
broden Hat und feinen Skipetaren 
zumutet, von getrodneten Bohnen u. 
Moskauer Verſprechungen zu Ieben. 
Segen Tito fjollen jet wirkſamere 
Mittel, als wirtſchaftliche Sanktio- 
nen, ergriffen werden. Bon Ungarn 
aus jollen Partifanen in Land ge- 
ſchmuggelt werden, die bejorgen jol- 
Ien, was die Ukaſe der Kominform 
nicht vermochten: eine Rebellion ge- 
gen den Diktator, der als einziger 
unter den Bafallen darauf beftand, 
von Moskau als Bundesgenofie re- 
fpeftiert zu werden. Daß e8 überall 
unter der Oberflähe gärt, zeigt der 
ftetige Strom von Flüchtlingen, die 
nad) Defterreih und Weſtdeutſchland 
entfommen. Darunter find nicht nur 
hohe Beamte und Offiziere der 
Nachfolgeftaaten, fondern auch Per- 
fönlichfeiten von Rang aus der 
Sowjet-Hierardhie, 

— Das Internationale Arbeits · 
amt (ILO) berichtete ein „bezeich- 
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Die Mennonitifche Hochfchule (M. €. 7.) 
zu Mbbotsford, Britiih Columbien, 


ſucht einen erfah 


a). Univerfitätsbildung mit Spezialifierung, entweder in 
„Biology“ oder „Agriculture“ fiir den Unterricht in „Biologd, 
Agriculture, Health" und anderen allgemeinen Gegenftänden. 


Ale Applifationen mit Angabe von Erfahrung, Gage ufto. fende man an: 
1 J. DYCK, Principal, R.R.3, Abbotsford, B.C. 
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Segliche i 
Anto-„Boby“- und Färbearbeit || 
ſowie auch ' 

wird prompt und gewiſſenhaft 

ausgeführt bon 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 

RR. 1, Abbatsford, 


Su verkaufen 
ein Haus mit 6 Zimmern und Bades 
immer; altes und heißes — 
und Garage. Ein j 
nd dabei. Der Preis) ift $4000, F 
Alle Anfragen richte man an: 


D. KLASSEN, 
433 Edison Ave. N. Kildonan, Man. 


nendes Zunehmen der Arbeitslofig- 
keit am Jahresende in ſechs europä- 
iihen Ländern. Es kam jedoch zu 
der Anficht, daB der allgemeines 
Stand der Wrbeitslofigkeit in dem 
meiften europäiſchen Ländern nied« 
tig fit. = 1 

Die größte Zunahme erfolgte in 
Italien, das 2,161,271 Berfonen 
vergangenen Dezember außer Mr« 
beit hatte, nahezu 400,000 mehr als 
im Dezember 1947. 

Eine Zunahme der Beichäfti« 
gungslofigfeit wurde aud in Bel 
gien, Dänemarf, Finnland, Frank 
rei) und der Schweiz feſtgeſtellt, ſo⸗ 
wie in der amerifanijchen und briti« 
ihen Dffupotionszone Deutſchlands 

Vie JLO_ ferner feftitellt, bleib 
die Arbeitslofigfeit in den Vereinig« 
ten Staaten während der letzten 9 
Monate de3 Kahres 1948 unter 4 
Prozent, erhöhte ſich aber im Janu⸗ 
ar 1949 auf 4.4 Prozent der zivilen 
Arbeitskräfte oder 2,664,000 Per« 
fonen. Im Sanuar 1948 tvaren es 
2,065,000. 2 
In Kanada waren Mitte No« 
vember 106,000 Perſonen oder 2.1 
Prozent der Arbeitsfräfte des Lans 
des ıumbefchäftigt, im Vergleich zu 
87,000 im Borjahre. In England 
meldeten ſich 359,000 Berfonen ver« 
gangenen Dezember bei den: Arbeits⸗ 
ämtern als unbeihäftigt, verglichen 
u 307,200 im vorhergehenden 
Jahr. 
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2 Verlangen 
Auskunft und beftellen fie Xhren ve⸗ 
darf bon ber nädjftliegenden der fols 
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